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Beſtellungen

auf die Halliſche Zeitung
für die Monate Februar und März werden für
Halle und Giebichenſtein von der Expedition und
den Zeitungsansträgern' zum Preiſe von Mk. 1.70,
für Aunswärts von allen Kaiſerl. Poſtanſtalten
und den Landbriefträgern zum Preiſe von 2 Mark
entgegengenommen.

—*rr

Die Weamtken und die
Militärvorlage.

Die „Freiſinnige Je wird in den Mitteln, um
die Militärvorlage zu Falle zu bringen, immer weniger
wähleriſch. Jetzt wendet ſich das genannte Blatt an die
Beamten, um ihnen vorzureden, daß, wenn ſie bisher keine
Beſoldungserhöhung erhalten haben, en die großen Aus-
gaben für Heer und Marine ſchuld ſeien, und daß, wenn
die Militärvorlage angenommen wird, ſie erſt recht keine
Beſoldungserhöhung erhalten werden.

Kann das Blatt den Beamten etwa verſprechen, daß
ſie Beſoldungserhöhungen erhalten werden, wenn die Ver
ſtärkung der Wehrkraſt vereitelt wird? Nur in einem
ſolchen Fall hätte der Artikel, der ſogar allen anderen
Blättern zu unentgeltlichem Abdruck zur Verſügung geſtellt
wird und überdies als Flugblatt verbreitet werden ſoll,

wohl noch einen gewiſſen handgreiflichen Zweck! Aberhiervor hütet es ſch wohl weislich, im Gegentheil, die

„Freiſinnige Zeitung“ ſchließt ihre Anſprache mit den
Worten: „Keine neuen Soldaten und keine neuen Steuern!“
Die Freiſinnige Zeitung verſchweigt gänzlich, was bisherfür die Anfbeß erung der Gehälter gerade der mittleren und
unkeren Beaunnklaſfen geſchehen iſt. Desgleichen verſchweigt

das Blatt die Gründe, weshalb in der Fortführung der
Aufbeſſerung eine Paufe eintreten mußte. Daß dieſe Ver

ögerung in keinem Zuſammenhange mit der Militärvorlage
ſteht und daß ferner die geplante Erhöhnlig des Einkommens
der Beamten von dem Schickſale der Militärvorlage un
berührt bleibt, wird wohl nicht ernſtlich zu beſtreiten ſein.

Welche Kurzſichtigkeit liegt aber ferner darin, wenn
völlig überſehen wird, was denn ans den Beamtenbeſol-
dungen und deren Erhöhung werden würde im Falle eines
unglücklich geführten Krieges. Wie der bekannte National-
ökonom A. von Schaeffle neulich ausführte, würden in
einem ſolchen Falle zur Bezahlung der Kriegskoſten und
Kriegsſchulden die Steuern um etwa 600 bis 800 Millionen
Mark jährlich erhöht werden müſſen! Dann würde von

einer Beſoldungserhöhnng ſchon gar nicht mehr die Rede
ſein, viel eher käme eine Verkürzung in Frage und, wenn
dies nicht, ſo würden gerade die auf feſtes Gehalt ange
wieſenen Beamten unter dem vermehrten Steuerdruck mehr
als jeder andere zu leiden haben. Die Militärvorlage
verfolgt eben den Zweck, einer ſolchen unheil-

Nachdruck verboten.

Das Rind.
Kulturhiſtoriſche Skizze von F. Kunze.

(Schlknß).
Die deutſchen Ochſen auf der Säule des Antonius

in Rom tragen einen gar ſtattlichen Hörnerſchmuck zur
Schau, wenn auch nicht ſo ſtauuenswerth, wie ihre oſt
indiſchen Blutsverwandten. Die Bewohner Jndiens züchten
die Rinder „nur der Hörner wegen“, die ſie zu ihrenreligiöſen und politiſchen Feſten brauchen, und ſolen ihre

Methode ſo zur Kunſt entwickelt haben, „daß ſie Stiere
mit zehn Fuß langen Hörvern erziehen können.“

Wenn Aklian von den Rindern Myſiens meldet, daß
fie keine Gehörne beſeſſen, ſo ſei hier erwähnt, daß auch
bei den alten Germanen eine geweihloſe Spielart, wie ſie
jetzt noch in manchen Ländern gefunden wird, exiſtirt habe.
„Das hornloſe Vieh iſt jetzt in ganz Deutſchland überall
durch die Kultur ausgerottet, findet ſich aber noch in
Skandinavien, von wo es durch den Verkehr des Mittel-
alters auch in die Gegenden am weißen Meere gekommen
iſt.“ (cfr. Hahn a. a. O. S. 386). Man war ehemals
der Anſicht, daß man das gänzliche Fehlen oder die
geringe Läuge der Hörner der Kälte zuſchreiben müſſe,
welche Anſchauung ſpäter als irrig erkannt wurde, wenn
auch nicht ausgeſchloſſen iſt, daß im Norden kleineres Vieh
als im Süden vorkommt. Den armen Frieſen hatte
Druſus eine mäßige Zinsabgabe in Geſtalt der Entrichtung
von Rinderhänten zum Heerbedarf, doch ohne Beſtimmung
der Größe auferlegt. Als nun einer ſeiner Nachfolger
dieſe Häute in Größe eines Auervchſen forderte, empörten
ſich die Frieſen und verjagten ihre „Peiniger“, weil eben
das einheimiſche Vieh nicht ſo groß war.

Zu Zeiten des die Landwirthſchaft ſehr begünſtigenden
Kaſſers Karl d. Gr. kam auch die deutſche Viehzucht zur
beſonderen Blüthe. Schon als Pipin im Jahre 762 den
Weiler Deiningen im Rieß an das Kloſter Fulda ver-
ſchenkte, befanden ſich daſelbſt 52 Pferde, 58 Kühe, 54
Kälber u. ſ. w. unker dem Viehbeſtande des Gutes. Auf

vollen Entwicklung vorzubengen, ſo daß gerade
die Beamten, die nur einen ſtarken zahlungs-
fähigen Staat gebrauchen können, das alker-
rößte Jntereſſe an dem Zuſtandekommen der
orlage haben.

Vor Allem aber kennzeichnet ſich dieſe Aufforderung
als eine ſo ſtarke Unterſchätzung der patriotiſchen Gefühle
der Kaiſerlichen und Königlichen Beamten, daß dieſe mit
Entrüſtung die an ſie geſtellte Zumuthung zurückweiſen
müſſen. Sie werden von dem freiſinnigen Blatte geradezu
veranlaßt, ihre patriotiſchen Gefühle ſür einige Silberlinge
zu verkaufen und zu unterdrücken! Es iſt ja ſchon früher
üblich geweſen, daß, um dieſe oder jene Geſetzeswaßregel
zu Falle zu bringen, die Begehrlichkeit ganzer Bevölker-
ungsklaſſen anzuregen verſucht wurde. Bald ſucht man die
Handwerker und die Arbeiter, bald die Landwehrleute als
in ihren nächſten Intereſſen bedroht hinzuſtellen; man
ſtachelt ſie zur Unzufriedenheit auf und wirbt um ihre
Bundesgenoſſenſchaft, wenn ſie irdendwo der Schuh drückt.

Wenn die „Freiſinnige Zeitung“ ſich nun aber gar an
Kaiſerliche und Königliche Beamten wendet und deren
materielle Sorgen für politiſche Zwecke auszubenten ſucht,
ſo ſcheint ſie von der Beamtenehre eine ſehr niedrige Vor-
ſtellung zu haben. So ſehr der Beamte eine reich
liche Bemeſſung ſeines Einkommens wünſcht und
brauchen kann, ſo wird er doch niemals ſich bei
einer weniger guten Beſoldung von Ehre und
Pflicht für ſeinen Stand wie für König und
Vaterland abwendig machen laſſen.

Politiſche und vermiſchte Nachrichten.
Der Kaiſer wird, dem Vernehmen der „Kreuzztg.“

nach, wie in den Vorjahren ſo auch in dieſem Jahre am
9. Februar, dem Gedächnißtage ſeiner erſten Dienſtleiſtung
als Prinz Wilhelm beim 1. Garde- Regiment zu Fuß im
Regimentshanſe dieſes Regiments das Offizierkorps mit
ſeinem Beſuche zu Mittagstafel beehre n.

Der Kaiſer hat dem Geheimen Ober-Regierungs-
Rath, Profeſſor Dr. Hinzpeter zu BVielefeld, die könig-
liche Krone zum Rothen Adlerorden 2. Klaſſe mit Eichen

lanb verliehen. 1Zur Militärvorlage erhält die Nord. Allg. Zig.
eine voll für dieſe be eintretende Zuſchrift aus Lübeck, welche
den Vorſchlag inacht, die erforderlichen Koſten unter Ver
meidung der Auferlegung neuer Steunern ans der lex Huene
und den ſonſt. zur Ueberweiſung an die Gemeinden nach
dem Stenerreformplan beſtimmten Quellen zu entnehmen.
Da es ſich jedoch zunächſt nicht darum handelt, wie Preußen
ſeinen Antheil an den Mehranusgaben für Militärzwecke
aufbringen könnte, ſondern darum, wie das Reich dieſelben
decken ſoll, ſo erſcheint dieſer Vorſchlag wenig geeignet, die
in der Finanzfrage enthaltenen Schwierigkeiten zu beheben.
Jmmerhin aber deutet derſelbe darauf hin, wie man es als
einen Widerſpruch empfindet, daß das Dentſche Reich zu
arm ſein ſolkl, um ſeine Rüſtung genügend verſtärken zu
können, während in Preußen ſehr erhebliche Beträge ſeitens
des Staates außer Hebung geſetzt und den Gemeinden
überwieſen werden ſollen.

Der nationale Reichsverein in Dresden hat ſich

iſt dadurch bekannt geworden do

am Sonntag für die Grundzüge der Militärvorlage aus-

Kaiſer Karls Domaine Asnapinm, welche 740 Morgen
Ackerland und Wieſen zu 600 Karren Heu umfaßte, ſtanden
50 Kühe mit Sangkälber, 20 Stück Rinder, 38 abgeſetzte
Kälber und 8 Stammochſen. Eine Knuhwirthſchaft der
königlichen Domainen beſtand aus 12 Kühen und 1 Zucht-
ſtier. Meiſtentheils wurden die Thiere auf die Weide ge-
trieben, was ihrem Wohlbefinden und Wachsthum ſehr zu
ſagte. Die Viehtriften waren damals auch weit beträcht-
licher als heute, weil die Waldungen größere Ausdehnunghatten und die dammloſen Finſe das umliegende Land

reichlicher bewäſſerten. Jn Folge der Weitlänfigkeit der
Feld und Waldweiden hatte jedes Stück Vieh „eine klin
gende Schelle“ am Halſe hängen. Butter und Käſe ließ
Karl auf ſeinen Gütern reichlich und täglich bereiten und
befahl, daß dabei die größte Sauberkeit beobachtet werden
ollte.

Daneben wurden die Rinder, beſonders die Ochſen
auch zum Ziehen der Wagen auserſehen. Gilderich III.
(a. 750) ſoll überall auf ſeinem Ochſenwagen im Lande
herumgefahren ſein, in Begleitung eines Ochſentreibers, was
Hadrian auch von den übrigen Merovingerkönigen berichtet.
Ja, das war im Mittelalter noch weitverbreitete Sitte.
Kaiſer Friedrich III. bereiſte auch noch per Ochſenwagen
ſeine Landesgaue. Als bei Schwäbiſch-Hall einſt mehrere
Ochſen vorgeſpannt werden mußten, rief der hohe Herr aus
ſeinem Gefährt heraus: „Seht, bei Gott, man fährt das
Römiſch Reich im Land mit Kühen umb.“

Unter den Höhenſtaufen ſtand im allgemeinen die
deutſche Viehzucht in hoher Blüthe. Auf jedem Hofe wur-
den nicht nur Kühe und Stiere gehalten und gezäüchtet,
ſondern auch in ſehr großer Anzahl als Zins eingeliefert.
Jm Jahre 1187 übergab Herzog Friedrich von Schwaben
dem Kloſter Bebenhauſen den Reichswald Schönbuch zur
vollen Benutzung und Weide für das Vieh, mit Ausnahme
der Schafe. Ueberhaupt verſtanden es damals die Herren
Mönche ſehr gut, für ihre anſpruchsvolle Küche wohlgenährte Schlachtthiere, beſonders auch We zu ziehen.

Eigenthümliche Vorrechte beſaßen die von den Klöſtern ge

geſprochen und es für eine abweisliche ernſte Ver-
pflichtung aller ſtaatserhaltenden Elemente er
klärt, eine Einigung mit der Regierung zu er
zielen!

Freitag, den 10. Februar findet in Elberfeld eine
Verſammlung reichstreuer Männer zur Beſprechung der
Militärvorlage ſtatt, deren Ziel dahin gehen wird,
auf eine Verſtändigung hünzuwirken. U. A. wird
Profeſſor Dr. Delbrück- Berlin eine Anſprache halten.

Nachdem nunmehr die Anhörnnz von Sachverſtändigen
zur Juformation über einen deutſchruſſiſchen Handels
vertrag beendet iſt und eine Kommiſſion das dadurch er
langte Material bearbeitet hat, ſind, wie wir hören, den
betheiligten Reſſorts beſtimmte Anträge dieſer Kommiſſion
zugegangen. Eine erſte Berathung darüber findet am heu-
tigen Dienstag, den 7. Febrnar im Reichsamt des Jnnern
unter dem Präſidinm des Staatsſekretärs des Jnnern
von Bvetticher ſtatt. An dieſer Berathung dürſten wohl
auch die anderen betheiligten Miniſter theilnehmen.

Die Militär Kommiſſion des Reichstags wird,
nachdem die Subkommiſſion, wie gemeldrt, die ihr geſtellte
Aufgabe erfüllt hat, am heutigen Dienstag ihre Arbeiten
wieder aufnehmen.

Die Landtagserſatzwahl in Lieguitz iſt auf der
6. März feſtgeſetzt.

Die Vndgetkommiſſion des Reichstags fuhr beute in
der Berathung des Militäretats bei dem Ordinarium
Kap. 26 Bekleidung und Ausrüſtung der Truppen) fort. Der
Reſt des Ordinariims des preußiſchen Etats wurde ohne Ab
ſtriche genehmigt, ebenſo der ſächſiſche Etat im Ordingrinm
Kap. 351 Verwaltung der Removtedepots). Aus der Mitte
der Kommiſſion wurde ohne Widerſpruch in der Debatte der
Wunſch geäußert, daß den Lehrer an den Kadettenanſtalten,
wie den Oberlebhrern an anderer höheren Anſtalten die Zulage
von 900 für die Hälſte der Oberlehrerſtellen zu Theil werde.Die Wohipräſungs gommſſion des Reichstages hat
hente die Waht des Abg. Scipiv (nat.-lib. 5. Heſſen) ſür
gültig erklärt.

Der Redakteur Julius Schweitzer iſt in Berlin nach
längerem Leiden im Alter von 73 Jghren geſtorben. Schweitzer

ß er in der Berliner vreſſe
der Erſte war, der die Ereigniſſe auf dem Gebiete des Handels
und der Börſe zum Gegenſtände der tägli hen Berichterſtattung
machte und einer kritiſchen Behandlung upigtet Er wirkle
zuerſt bei der Nationol-Zeitung, dann bei der Voſſi iſchen-

Die bayeriſche er ditgttion ver tet eine
umſoangreichen Rechenſchäſtsbericht für die Wahlveriode
Landtags 1887/93 bezüglich ihrer Stellungnohme und der
zielten Erfolge unter eingehender Verbreitung über die Gehalts-
änſbeſſernng der Beamten. Dem nächſten Landtage liege be
ſonders die Erhaltung der Grundlagen der religiöſen, ſtagtlichen
und bürgerlichen Ordnung gegen den Anſinrm der ſozialen
Revolution ob.

Eig. Drahtbericht. Gerüchtweiſe verlautet, daß
am 10. Febr. 36 Mann zur weſtafrikaniſchen Schutztruppe
abgehen werden. Ein zweiter Transport ſoll dann folgen.

Die Landwirthſchaftliche Woche in Berlin.
Jn der diesjährigen ſogenannten „landwirthſchaſtlichen
Woche“, in welcher die landwirthſchaftlichen Vereinigingen
ihre Verſammlungen in Berlin abhalten, werden die
„Vereinigung der Steuer- und Wirthſchafts
Reformer (Agrarier) am 21. Februar im Architekten
hauſe, Wilhelmſtraße 92/93, tagen und als Thema „Die
Währungsſrage“, ſowie „Die Ernte-Schätzungen und die

Ein ſolches „Wucherrind“ hatte das Recht, „daß es mag
gehen, wohin es will, es ſei im Samen, im Korn und in
Gräſern, und wo es gant, da verliert es keine Ammung,
und ſoll es auch niemand ſchlagen noch übel handeln; wohl
mag es einer uſſer dem ſeinen treiben und in das nächſte
kehren!“ Nette Zuſtände das!

Bei großen Gelagen als auch bei kleineren Schmanſe-
reien und Feſtlichkeiten durfte es an gekochtem und gebra
tenem Rind und Kalbfleiſch nie fehlen. Als z. B. am
17. November. 1560 Günther der Streitbare von Schwarz
burg in Arnſtadt ſeine Hochzeit mit der Gräfin Katharina
von Naſſau feierlich: beging, wurden anßer 120 Hirſchen,
116 Rehen, 850 Haſen, auch 100 Stück Ochſen, 8 ge
räucherte Rinder, 24 jährige und 40 jüngere Saugkälber
mit vertilgt. „Wie der Mäximil an, König von Böhmen.
n Frankfurt am Mayn den letzten Novembris des 1562

jars zum Römiſchen König gekröonet, vnd darauff ein Hoch-
z itlicher Hoff auf dem Römer (Krönungsgebäude) eine
groſſe hohe Küchen auffgerichtet, darin ein geſchlachteter
Ochß an einem Bratſpieß gantz vnd vngerhawen mit dem
Kopf vnd Füſſen geſteckt, welcher geſpickt und außgefüllet
war mit allerhand Thieren, als einem Schwein, Hammel,
Reh, etlichen Spanferkeln, Enten, Rebhühnern, Pfawen,
Krämmetsvögeln, Gänſen, Hühnern vnd Bratwürſten 2e.
Solchen Ochſen hube man am Sonntage vor der Krönung
an zu braien vnd triebs bis auf den Montag. Als
es nun, ungefährlich vmb 3 Uhr nach Mittag war.
machte man den gebratenen Ochſen offen preiß. Darauff
ward bald von dem Volke erſtlich die Küche allenthalben
herumb mit Brettern verſchlagen, angefallen vnd zerriſſen,
damit ein ſolch Getümmel entſtunde, daß nicht zu ſagen
iſt. Es wollte ein jeder etwas von dem Ochſen haben,
aber der 20. verlanget kaum ein Bißlein. Wer gleich etwas
bekam, der mocht es doch nicht behalten, denn es waren
allerweg zehen da, die mit ihnen theilen wollten, alſo, daß
endlich ſchier keinem nichts blieb.“ Ein ähnlicher Volks-
braten wurde auch während der Krönnng des erſten Könige
von Preußen anno 1701 im Januar in Königberg der

jauchzenden Menge überlaſſen.

u die hentige Nummer und 2. Nusgobe umfoht 12 Seſten.
haltenen Zuchtſtiere, jedoch zum Schaden des Ackerbaues.
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Ernte Ermittelungen; die Nothwendigkeit ihrer Reform“
zur Berathung kömmen.

Am nüchſten Tage, den 22. Februar, tritt der
„Kongreß deutſcher Landwirthe“ zur Abhaltung ſeiner
24. Hauptverſammlung in demſelben Lokale zuſammen.
Als Tagesordnung deſſelben ſteht zur Berathung und Be-en „Das Genoſſenſchaftsweſen“ und „Die

tellung der Landwirthſchaft zu den Steuervorlagen im
Reichstage.“ Am 18. Februar iſt die große Verſamm
lung zur Bildung der neuen Partei. Schließlich ſei noch
bemerkt, daß der deutſche Bauernbund (Berlin SW. Wil-
helmſtraße 91) zur Zeit über 40000 Mitglieder zählt und
am 20. Februar im Architektenhauſe (Berlin) zur Ab-
haltung ſeiner jährlichen Generalverſammlung zuſammentritt.

Die Budgetkommiſſion genehmigte geſtern ohne Abſtriche
den Reſt des Ordinariums des preußiſchen Militäretats, eben
o das des ſächſiſchen bis Kapitel 32 (Remontedepots). Ueber
ie vom Abg. Dr. Hammacher in einer früberen Sitzung ange

xegte Frage der Benutzung von Mannſchaften des Gardeſchülzen-
bataillons zu Treiberdienſten bei den Hofiagden ertheilte die
Militärverwaltung eingehende Auskunft. Es hat biernach eine
Kommandirung der Soldaten nicht ſtatlgefungen, vielmehr haben
die letzteren freiwillig ſich zu der Dienſtleiſtung verſtanden. Jn

olge des kalten Wetters baben, ſich etwa 30 Soldaten Froſt
eulen zugezogen, im Uebrigen ſind körperliche Nachtheile daraus

nicht entſtanden.

Die Wuchergefetzkommiſſion nahm geſtern den 8 3020,
der, dem alten Zuſatz entſprechend, den gewerb- und gewohn-
deitsmäßigen Wucher mit Gefängniß nicht unter 3 Monaten
und 150-15000 Geldſtrafe beſtraft, unverändert an. Da
egen erleidet der neue 8 302e, womit dieſelbe Strafe Den-
enigen trifft, welcher mit Bezug auf ein Rechtsgeſchäft anderer,

als der im Geſetz bezeichneten Art gewerbs oder gewohnheits-
mäßig r der Nothlage, Leichtſinns oder derUnerfahrenheit eines Anderen Vermögensvortheile ſich ver
ſprechen oder gewähren läßt, welche den Werth der Leiſtung
dergeſtalt überſchreiten, daß nach den Umſtänden des Falls der
Vermögensvortbeil in auffälligem Mißverhältniß zu der Leiſtung
ſteht, eine erhebliche Aenderung. Es wurde nämlich zunächſt
auf Antrag Gieſe (konſ.) der Begriff „gewohnheits- oder ge
werbsmäßig' mit 7 gegen 5 Stimmen entfernt, dann auf An
krag Munckel (freiſ.) der Begriff „Leichtſinn“ beſeitigt.

ehe

Zur Währungsfrage
erhalten wir folgende Zuſchrift: Jn einem ſehr bemerkens-
werthen Aufſatze im „Deutſchen Wochenblatt“ mit der
Ueberſchrift: „Konſumſteuer oder Branntwein-Monopol?“
führt Herr von Graß-Klanin nachſtehendes aus: „Kaum
auf irgend einem anderen Gebiete unſeres wirthſchaftlichen
Lebens hat die Demonetiſirung des Silbers ſo akut wohl
ſtandvernichtend eingewirkt, als auf dem Gebiete der Brannt-
weinproduktion und der ihr verbundenen Veredelungsindu
ſtrieen. Durch den Verluſt unſerer Silberwährung waren
wir gezwungen, für theures Gold zu produziren und für
billiges Silber zu verkaufen, weil der ruſſiſche Mitanbieter
nuf dem Weltmarkte für eben das billige Silber fortpro-
duzirte und weil er dadurch einen Vorſprung gewann, der
ſchon allein genügte, um 30 Prozent billiger anzubieten,
als der deutſche Exporteur. Jn dieſem ausſichtsloſen
Kampfe hat deutſcher Fleiß und deutſche Beharrlichkeit
Jahre lang mit Aufbietung letzter Kraft Stand gehalten,
um mit dem nunmehr ſicheren Untergang unſerer Spiritus-
Export-Jnduſtrie dieſen Kampf aufzugeben! Wir brachten
aber von dem Weltmarkte, an welchem wir zurückgewieſen
wurden, eine Erfahrung mit nach Hauſe, welche volkswirth-
ſchaftlich nicht ganz hinlänglich gewürdigt wird.“

Herr von Graß entwickelt im Anſchluß daran die
Wirkung auf die Preisbildung, welche daraus reſultirte,
daß die heimiſche Produktion den inneren Bedarf überſtieg,
mithin zur Ausfuhr zwang die Abhängigkeit unſerer
Produktion vom Weltmarktpreiſe und ſchließt dieſen
Theil ſeiner Ausführungen mit dem Satze: „So entwickelte
ſich das verhängnißvolle Schauſpiel, daß, ſo lange noch einLiter deutſchen Spiritus exportbedürſtig blieb, on deutſchem

Boden, mit dentſchem Kapital geworbene Früchte zu der
ſelben entwertheten Währung verkauft werden mußten,welche man zu Gunſten des Solandekolſnee dem Jn
landsproduzenten fortgenommen hat.“ Die deutſche Land
wirthſchaft führt einen für ſie verhängnißvollen Kampf mit
einem unſichtbaren Gegner der Goldwährung. Wer
in verantwortlicher Stellung die Bedeutung
dieſer Frage unterſchätzt, der handelt meines
Erachtens unverantwortlich.

Graf von Mirbach-Sorquitten.

Deutſcher Reichstag.
37. Sitzung am 6. Februar 1893.

Auf Antrag des Abg. Singer (Soz.) und Genoſſen wird
beſchloſſen, den Hkeichskanzler zu erſuchen, die Einſtellung des
e

Als im Jahre 1493 Kolumbus ſeine zweite Reiſe nach
Amerika unternahm, ſiedelte er neben Pferden, Eſeln und
Schweinen auch Hornvieh nach dort mit über. Jn Nord-
amerika, deſſen grasreiche Steppen noch von Tauſenden
der Biſons beweidet werden, ſind ſpäter Verſuche gemacht
worden, den wilden Stier mit der zahmen Kuh zu krenzen,
was um ſo leichter geſchehen konnte, da die eingefangenen
Biſonkälber ſchon früh gezähmt wurden. Der Verſuch,
zuerſt in Kentucky gewagt, gelang und führte durch regel-
mäßige Nachzucht zu einem Stamme, der zwar Mähnen-
wolle, aber keinen Höcker aufweiſt.

Nach den Sandwichinſeln brachte Vaucouver im Jahre
1794 Pferde und Rindvieh. Seit jener Zeit hat ſich
letzteres auf der Jnſel Owhyhee ſo ſtark vermehrt, daß es
wild umherläuft und den Bewohnern oft zur Laſt fällt.
Auch in Aſien wurde das zahme Rindvieh eingebürgert.
Auf Java artete jedoch die europäiſche Kuh aus und giebt
wenig Milch, die obendrein noch ſehr mager iſt, weshalb
man mit mehr Nutzen die Zebukuh hält.

Die Dankbarkeit für ſo viele Vortheile, welche dieſes
nützlichſte aller Hausthiere gewährte, pflegte ſich nun bei
allen alten Völkern in der Weiſe auszuſprechen, daß man
die Kuh mit zu den heiligen Thieren rechnete. Bei den
alten Aegyptern und Jndern galt ſchon die nährende Kuh
als ein Symbol der fruchtbringenden Mutter Erde und
Aſtarte, die ſegnende Göttin (der Natur) bei den Karthagern
ward durch einen weiblichen Kopf, über deſſen Ohr ein
Kuhhorn hervorragt, dargeſtellt. Es giebt in Jndien ein
Buch, welches allein von den Tugenden und Verdienſten
r J und ſchwören die Bewohner des Landes,

egen e ihre Hand au den Schweif einer Knh. Daß

gegen den Abg. v. Münch wegen d Siutl
garter Landgericht fchwebenden Straſverfahrens für die Dauer
der Seſſion zu veranlaſſen.

Die Berothung des Etats des Junnern und damit die
Sozialiſtendebatte rird fortgeſetzt.

Abg. Bebel (Soz.): Die Sozialdemokra ie füble ſich nicht
vernichtet, habe man doch nur ganz kleinliche Dinge wider ſie
vorgebracht; ouf das Weſen der Sozialdemokratie ſei man nicht
eingegangen. Die Vertreter der herrſchenden Klaſſen würden
n natürlich nicht überzeugen laſſen. Herr v. Stumm habe den
ozialdemokratiſchen Stogt ein Zuchthaus genannt, aber ſeien

denn die Arbeiter in den heutigen Großbetrieben beſſer daran,
wie Zuchthäusler Die berrſcheuden Klaſſen wüßten recht gut,
daß die Sozialdemokratie eine Kulturbewegung erſten Ranges
ſei. Der Vorwurf, nichts Poſitives geſchaffen zu haben, ſei der

gegenüber hinfällig, da ſie im 9eichstage mit
36 Mitgliedern 360 gegenüberſtehen. Trotzdem habe die Sozials
demokratie eine größere moraliſche Macht als die Mebrheit.
Das ſei in kaiſerlichen Proklamationen und Thronreden wie
in Reden Bismarcks auerkannt. Die ſozialdemokratiſche
Fraktion des Reichstages habe zahlreiche poſitive Anträge ge-
ſtellt und ſie werde damit fortfahren. Gegenüber dem Vor-
wurf daß die Sozialdemokratie kein Programm habe, verweiſe
er auf die Aeußerung der „Kreuzztg.“ unmittelbar nach dem
Erfurter Kongreß. Die Sozialdemokratie ſei diejenige Partei,
die ein klares Programm habe. Allerdings ſei ſeine Partei
nicht 30 Jahre hindurch auf einem Punkte ſtehen geblieben, ſie
habe ſich ebenſo gemauſert, wie z. B. die Partei Richters. Aber
letztere habe ſich rückwärts, die Sozialdemokratie vorwärts ge
manſert. Er könne kein Gemälde des Zukunft ſtaates entrollen,
an einem ſolchen müßte die ganze Partei mitarbeiten, ſonſt könne
man ſagen: das iſt das Bild Vebels, nicht aber das der Partei-
Die Entwickelung habe niemand in der Hand der Schwerpuukt
derſelben liege nicht in den Perſonen, ſondern in den Dingen,
Wenn heute alle Mitglieder der Regierung ſtürben, ſo werde
nichts geändert denn das Weſen der Dinge bliebe. An der
Verwechslung der Perſonen und Dinge ſei bisher noch jede
Revolution geſcheitert. Die Urſache der anhaltenden Kriſen ſei
nicht die ſchlechte Ernte, wie Richter meinte ſondern die kapita
liſtiſche Produktionsweiſe, die Ueberproduktion und die herab-
geminderte Kaufkraft der Maſſen durch das Sinken der Löhne
und die Konzentrirung des Kapitals in irimer weniger
Händen. Richter habe in ſeiner Broſchüre nicht den
ſozialdemokratiſchen Zukunftsſtaat geſchildert, ſondern
das Bild, das er ſich von ſeinem Standpunkte aus davon ge
macht. Richter ſei ſo einſeitig in die heutige Geſellſchaftsord-
nung verrannt, daß er nicht auf den Gedanken kommen konnte,
es könnte eine Stiefelwichsmaſchine erfunden werden. (Heiterkeit).
Eine ſolche beſtehe thatſächlich ſchon. Was wäre übrigens
dabei, wenn auch ein Reichstogsabgeordneter ſeine Stiefel ſelbſt
wichſte. Er habe das jahrelang gethan, auch den Fußboden
geſcheuert und ſich ſehr wohl dabei befunden. Ganz haltlos ſei
der Vorwurf, daß die Sozialdemokraten die Arbeiter vom
Sparen abhielten: die Arbeiter könnten bei ihrem Lohn nicht
ſparen oder doch nur auf Koſten ihrer Lebensunterhaltung, womit
ſie ſich ſelbſt ſchädigen würden. Hätte die Sozialdemokratie nicht
unter dem Sozialiſtengeſetz geſtanden, ſo würde das Gothaer
Programm keine 5 Jahre aufrecht erhalten worden ſein. Auch
im Chriſtenthum habe das nationalökonomiſche Moment den
Schwerpunkt gebildet; man hoffe nicht auf ein neues himmliſches,
ſondern ein neues irdiſches Reich. Auch bei der Reformation
hötten gewöhnliche Klaſſenintereſſen mitgewirkt. Die Liberalen
wären reaktionär geworden die Sozialdemokratie werde aber
nach wie vor alle jenen liberalen Anträge unterſtützen, durch
welche die Freiheit der Menſchen gefördert werde. Uebrigens
werde die Sozialdemokratie jederzeit bereit ſein, den Kampf
weiter zu führen. (Beifall bei den Sozialdemokraten).

Abg. Dr. Böttcher (utl.): Was die Sozialdemokraten er
ſirebten ſei eine neue Kulturſtufe ohne jegliche Autorität, alſo
etwas Unmögliches. Durch ſolche Theorie werde die Lage des
Arbeiters nicht gebeſſert, was dieſe wohl einſähen. Sie würden
auch einſehen, daß die Sozialdemokraten mit den anderen Par-
teien nicht zuſammengewirkt hätten, um auf dem Wege der Re-
form eine Beſſerung der Lage der arbeitenden Klaſſen durchzu-
ſühren. Jn dieſer Bezi hung ſei in keinem Stagte der Welt ſo
viel geſchehen, als bei uns, und zwar gegen die Stimmen der
Sozialdemokraten. Bebels Ausführungen über das Sparen
beweiſen, daß er die Arbeiter nicht keunt. Das ſittlicherziehliche
Moment, das im Sparen liege, überſehe er ganz. Die Sozial
demokratie ſtehe mit leeren Händen der Zukunft gegenüber das
habe dieſe Debatte gezeigt und man werde es im Lande überall
erkannt haben. (VBeifall).

Abg. v. Koscielski (Pole): Die Polen ſonge ihr feſter
Glaube, ihr Vaterlandsgefühl und ihre Sparſamkeit vor der
Sozialdemokratie. Man müſſe deshalb Alles thun, um dieſe
Eigenſchaften zu erhalten. Die Polen hielten treu zum Reich.
Wenn alle Parteien feſt zuſammenſtänden, namentlich auch zur
Stärkung der Wehrkraft, würde die Sozialdemokratie machtlos
ſein. (Beifall).

Abg. Or. Bachenm (Centr.): Das Centrum wolle die Ein
führung des allgemeinen Stimmrechts anch für die Landtags
wahlen. Ueber den Begriff des Zukunftsſtaates habe Bebel
auch heute unr ein Spiel mit Worten gegeben. Er ſagt: wir
wollen keinen Staat, ſondern eine neue Geſellſchaftsordnung.
Nun gut, wie ſoll die denn ausſehen Wie ſoll ſie ohne
Autorität beſtehen Wie ſollen die Kräfte alternirend in ver
ſchiedenen Beſchäſtigungen verwandelt werden Obne das
Agitationsmittel des Zukunſtsſtaates, der jetzt aufgegeben werde,
hätte die Sozialdemokratie keine Anhänger bekommen. Unſere
Beſebgebung habe einen ſozialiſtiſchen Zug. Den Wohlhabenden
feien zu Gunſten der Unbemittelten Laſten auferlegt worden
im Reiche ſei die Arbeiterverſicherung durchgeführt: das ſei
friedliche und praktiſche Sozialpolitik. Die Sozialdemokratie ſei
revolutionär und, deshalb unfruchtbar. Um wieder herzuſtellen,
Saat frrktört babe, müſſe das Chriſtenthum geſtärkt werden.
Beifall.

Abg. Richter (frſ.): Bebel habe ſich mit Witzen um den
Ernſt der Sache herumgedreht, und auch nicht eine der an ihn
gerichteten Fragen habe er beantwortet. So ſei Bebel der

J „J„J J „-„JS -Z„ZS J -m—die hiſtoriſchen Aegypter einen Stier, den Apis göttlich
verehrten, iſt wohlbekannte Thatſache. Aber ouch bei
unſeren germaniſchen Vorfahren gehörte die Kuh zu den
ottgeweihten Geſchöpfen. Der Wagen der Nährmutter
ertha wurde von weißen Kühen gezogen auch vor dem

Wagen, welcher das Heiligthum der Kinder Jſrael, dieBundeslade, beförderte, benden ſich Kühe, die man
zu dieſem Zwecke in den heiligen Hainen pflegte, ebenſo
wie die heiligen Roſſe. Kein Wunder, wenn man von der
Strafwürdigkeit der Verletzungen von Rindern ſo zahlreiche
Beiſpiele in der Sagenwelt antrifft. Ein Müller, der die
Kuh der Heiden (Zigeuner) in der Rheingegend niederſchoß,
ſah zur Vergeltung dieſer rohen That ſeinen radtreibenden
Bach eine andere Richtung einſchlagen.

Kein Thier war aber auch dem böſen Einfluſſe der
Hexen ſo unterworf e n, als die Milchkuh. Nicht nur
mancherlei Krankheiten und Gebrechen wurden dem
lichen Hausthiere angehext, ſondern auch die Milch ſo
blutig, zähe oder waſſerdünn verzaubert, daß keine Butter
daraus gemacht werden konnte. Ueberdies verſtanden die
Hexen auch die Kunſt, einer noch ſo räumlich von ihnen
getrennten Milchkuh den weißen Segen des Enters zu
ſtehlen durch die abenteuerlichſten Vorkehrungen, weshalb
denn auch dieſe ſchadenbringenden Unholdinnen in einigen
Gegenden unter den Namen „Milchdiebinnen“ vorkommen.
Treibt man die Kühe zum erſten Mal aus, ſo ſtreut ihnen
etwas Salz zwiſchen die Hörner, auf daß die Hexen ihnen
keinen Schabernack zufügen können.

Bekannt iſt auch die Thatſache, daß das Rind und
ſein Geſchlecht bei den mancherlei Schimpfwörtern im
menſchlichen Leben eine bedeutende Rolle ſpielen.

n jede weitere Verſchlep

Frage ausgewichen: brauchen Sie eine Zwangsgewalt (Beber-
Nein Wer ſoll aber die Arbeit thun, wenn es keine Arbeiler
giebt (Bebel: Wer Nichts arbeitet bekommt Nichts zu eſſen

Heiterkeit. Das iſt, ja der Zwang zur Arbeit bei Slrafe des
Verhungerns. (Heiterkeit.) Bebel habe ferner über die Zer-
Körung des Familienlebens geſchwiegen. Er habe eben kein
Verſtändniß dafür. (Beifall.) Redner wendet ſich im Uebrigen
unter großer Heiterkeit gegen eine Reihe zukunſtsſtaatlicher Ver
ſprechungen der Sozialdemokraten. Für die Ansdehnnug der
Sozialdemokratie habe ſich dieſe in erſter Linie beim Fürſten
Bismarck zu bedanken. Der Kern der ſozialdemokratiſchen Be
ſtrebungen, der Zukunftsſtaat, ſei faul-

Weiterberathung Dienstag.

Politiſche Ruudſchau im Auslande-
OeſterreichUngarn. Jn parlamentariſchen Kreiſen hak, wie

das „N. W. T. berichtet. die Ablehnung des Regierungs
Programms ſeitens des Hohenwartklubs überraſcht
und beſonders deshalb, weil der Graf Taaffe die Hohenwart-
aruppe als diejenige bezeichnet hat, anf welche er ſeine Majorität
aufgebaut wiſſen wollte. Man ſei in den politiſchen Kreiſen ge
ſpannt, ob und wie unter dieſen Verbältniſſen die dem Grafen
Hobenwart, anläßlich der bevorſtehenden Feier ſeines 70jährigen
Geburtstages, die ihm ſeitens des Kabinets zugedachte Ovation
und Auszeichnung ausfallen werde.

Engliand. London, 6. Februar. (Eigener Drahtbericht.)
Unterhaus Der Parlamentsſekretär des Kolonialamtes, Buxton,
erklärte, es liege nicht in der Abſicht der Regierung, die 1890
mit Trausvaal betreffend Swaziland abgeſchloſſene Konvention
zu kündigen, aber ſie habe dem Präſidenten der Republik Transvaal
Krüger, bedenten laſſen, daß, falls Transvaal in eine Konferenz
mit England eintreten wolle, um die getroffene Abmachung von
neuem zu erwägen, die engliſche Regierung dazu bereit ſei. Der
Parlamentsſekretär des Auswärtigen Amtes Grey wies darauf
hin,, daß die Regierun v in der Lage ſei, ſich zuverläſſige
Nachrichten über den Charakter und den Zweck, ſowie das Er
gebniß der Expedition Vankerckhoven's zu verſchaffen. Sie wiſſe
nicht, ob die Expedition jemals die engliſche Sphäre betreten
habe oder, falls ſie dieſelbe betreten, in derſelben weiter vor
gerückt ſei oder ſich zurückgezogen habe.

London, 8. Februar. (Eigener Drahtbericht.) Unterbaus.
Labouchère zog ſein Amendement zu der Adreſſe an die Königin
zurück. Whorkon beantragte ein Amendement, worin dem Ve
dauern Ausdruck gegeben wird, daß keine Maßregeln zur Ex
leichterung der Laſten der unter dem Nothſtand der Landwirthb-
ſchaft leidenden Vevölkerung vorgeſchlagen würden.

London 6. Febrnar. Oberhaus. Der Staatsſekretär
der Auswärtigen Angelegenheiten Earl of Roſebery, erklärte,
Portal ſei nach Ugauda in ſeiner Eigenſchaft als Kommiſſar
für die britiſche Einflußſphäre in Oſtafrika gegangen um über
die beſte Methode bezüglich der Behandlung Ugandas zu be
richten. Er beſitze hinreichende Antorikät, alles in dieſer Hinſicht
Erforderliche zu thun. Jn den ihm gegebenen Jnſtruktionen ſei
ſein Auſtrag bezüglich der nicht zum Machtbereich der Britiſchen
Oſtafrikaniſchen Geſellſchaft gehörigen Gebiete und hierzu
gehöre Uganda ugch dem 31. März d. J. dabin definirt, da
er loweit ſich Gelegenheit dazu bieie den britiſchen Einfluß,
Frieden und Ordpung aufrechterbalten, den entwickeln,
die freie Bewegung der handeltreibenden Reiſenden ſichern und
allgemein, jedoch ohne ungebörige Einmiſchung, den eingeboreuen
Volksſlämmen den Weg für die Segnungen der Ziviliſation
ebnen und den Sklavenbandel unterdrücken ſolle. Jm Uebrigen
lietzen die ertheilten Jnſtruktionen Portal freie Hand, zu han
deln, wie er es für geeignet halte. Er beſitze mithin hinreichende
Vollmacht und habe auch genügendes Perſonal um die nachRäumung Ugandas durch die Oltefricaniſche Geſellſchaſt ihm ob

liegenden Pflichten zu erfüllen. Er habe 230 Mann Truppen
aus Zanzibar bei ſich und könne auch die Streitkräfte der Oſt
afrikaniſchen Geſellſchaft r Kurz er habe freie Hand,
alles, was er für geeiguet halte, in ſeiner Eigenſchaft als Kom-
u gr thun, bis die Regierung ſeinen eventuellen Bericht ges

rüft habe.

Aus aller Welt.
London, 7. Febr. (Eig. Drabtbericht.) Jm Unterhaus

erklärte Gladſtoue, die Jnſtruktionen Portals lauteten dahin,
alle Vor kehrungen für die Sicherheit derEuropäer in Ugandeg zu treffen, und die Förderung des
eulturellen und wirthſchaftlichen Fortſchritts im Lande ins Auge

7. Febr. (Eig. Drahlbericht.) Erzherzog
Albrecht, welcher an einem Bronchialkatarrh litt, befindet
ſich auf dein Wege der Beſſerung.

Trieſt, 7. Febr. (Eig. Drahtb.) Die Nach
richten aus Zante lauten immer troſtloſer. Es
herrſcht eine große Hungersnoth und die Erd-löße haben ſich geſtern wiederholt. Die Jnſel
gleicht einem Trümmerhaufen. Auch das Spi-
tal auf Zante iſt eingeſtürzt und ein Theil
der Kranken im biſchöflichen Palais unterge-
bracht worden.

Peſt, 7. Febr. (Eig. Drabtbericht.) Die beabſichtigt
geweſene Einführung der oblſigatoriſchen Civilehe wird, mehre
ren Berichten zufolge, als aufgegeben betrachtet. (7)

Rom, 6. Febr. Geſtern nahm der Karveval
ſeinen Anfang, das Straßenleben iſt wegen der großen
Kälte ſehr beſchräukt; in ſämmtlichen Theatern fanden Redouten
ſtatt, welche, wie üblich, ſtark beſucht waren.

Rom, 7. Februar. (Eig. Drahtber.) Jufolge
weiterer Geſtändniſſe Tanlongos, Lazzaronis
und Beluzzis ſind weitere Verhaftungen in der
Bankaffaire bevorſtehend.

Petersburg 7. Febr. (Eig. Drahitber.) Die in
zahlreichen Gouvernements herrſchende Hungers-
noth nimmt große Dimenſionen an.

Hieſige maßgebende Kreiſe bezeichnen die Meldung,
nach welcher der Zarewitſch zu Oſtern einen Beſuch in
Paris zu machen beabſichtigte, als unbegründet.

Die Cholera- Epidemie im Saalkreiſe-
Auch bis heute Mittag ſind Veränderungen im Stande

der Epidemie nicht eingetreten, Neuerkrankungen nirgends
zur Anzeige gebracht worden, ſodaß gehofft werden darf,
daß die Seuche auf die bisherigen Herde beſchränkt bleiben
werde. Die Behörden ſind nach wie vor nnausgeſetzt be-

ung und Verbreitung energiſch
u verhindern. Noch ein Wort über die Cholera in Lettin
ei uns an dieſer Stelle geſtattet.

Sind die Wohnungsverhältniſſe in dem großen Fiſcher
dorfe Lettin theilweiſe recht ungünſtige, inſofern viele
Häuſer klein und übermäßig zahlreich bewohut, die wohn-
lichen Einrichtungen infolge der Dürftigkeit der Bevölke
rung höchſt mangelhaft und zum Theil in geradezu deſo-
latem Zuſtande ſind, ſo darf vor Allem auch nicht ver
ſchwiegen werden, daß, wie wir hören, die Wohnungsver-Malmniſe der Arbeiter auf der Domäne ſich noch immer

in einem unbefriedigenden Zuſtande befinden und den be-
rechtigten Anforderungen im ſanitärer Beziehung zum
großen Theile nichts weniger als entſprechen. Der Mangel
an geſunden, geräumigen Arbeiterwohnungen, der, wie ein
bekaunter Landwirth bereits vor einigen Jahren in der Halli
ſchen Zeitung in einem größeren Artikel nachgewieſen hat,
leider auf vielen ſtaatlichen Gütern auch in unſrer Zeit
noch vorherrſcht, tritt r bei der Domäue Lettin in
beſonderem Maße in Erſcheinung; wir haben zu unſerer
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anſichlzvoſlen die doch ſonſt keine Mühe und
ansgabe ſchenen, das Wohlergehen unſeres Arbeiterſtandes
n fördern, daß ſichere und feſte Vertrauen, daß der Ernſt

jetzigen Zeit ſie unwiderruflich beſtimmen wird, gerade
ieſer Beziehung eine baldige und gründliche Beſſe

ung zu bewirken. Im übrigen kann der erfreulichen
Adoffunng Ausdruck 3 werden, daß es der unausge

ehten Mühewaltung unſerer Kreisbehörden ſowie des Kreis
hyſikns Herrn Dr. Fielitz gelungen ſei, den Herd der

Cholera auch in Lettin zu lokaliſiren und der Weiterver-
Wleppung der Cholera Dank den angeordneten Maßregeln

ubeugen.r Tabelle über die Entwickelung der Epidemie.
Erkrankungen Todesfälle

Jrrenanſtalt Nietleben

14. Januar 1 115. 6 116. 11 317. 14 418. 8 619. 7 320. 16 121. 9 722. 12 423. 8 224 13 125 4 526. 327. S 228. 2 329. x n 239.

31. 1 11. Februar 1 22 a 13. 1 1

1 1
6 h 1 Summa 118 51
Trotha 3 1Wettin 2 1Cröllwitz 3 2Lettin 2 1126 56Dazu kommen noch mehrere choleraverdächtige Er

crankungen von Perſonen in der Provinzial-Jrrenanſtalt,
bezüglich denen die bakteriologiſche Unterſuchung noch nicht
beendet iſt.

Folgende Erklärung
eht uns ſeitens des Herrn Oberbürgermeiſters a. D.deh. Regierungsrathes von Voß auf die gegen ihn

in Bürgerverein zu Halle a. S. am Sonnabend er
jobenen Vorwürfe gi

Zu meinem Befremden iſt gegen mich von verſchie
denen Seiten der Vorwurf laut geworden, ich hätte in
meinem Artikel in Nr. 25 der „Halliſchen Zeitung“ in der
Abſicht, die Jrrenhaus- und Provinzial-Verwaltung zu
entſchuldigen, die Schuld an der Epidemie in die Jrren-
Anſtalt der Stadt Halle zugeſchoben.
Allerdings hat es mich ſchmerzlich berührt, Perſonen,
deren Hingabe und aufopfernde Thätigkeit das höchſte Lob
verdient, leichthin verdammen zu hören und es ſchien mir
an der Zeit, die thatſächlichen Hergänge und Umſtände in
Ceinnerung zu briugen, die für die ſeitherige Geſtaltungder Waſſer-Juführuſg und der Rieſel-Anlagen auf der

JerenAnſtalt beſtimmend geweſen ſind. Zugleich habe ich
darauf hingewieſen, daß man allerſeits micht ſowohl rück-
wärts als vorwärts zu blicken und darauf zu denken habe,
wie Mißſtänden der vorliegenden Art für die Folge und
für alle Fälle vorzubeugen ſtehe.

Jch ſelbſt habe früher an die Ungefährlichkeit der
KanalEffluvien bei einem größeren Fluſſe geglaubt. Wird
man ſich in Halle angeſichts der neueſten Vorgänge noch
dagegen verſchließen, daß bei abnorm niedrigen Waſſer-
tänden, wie das vorige Jahr ſie gebracht, die Einſtrö
mungen aus Kanälen, Aborten c. auch in einem leidlich
großen Fluſſe, deſſen Ablauf durch mancherlei Stauwerke
dedingt iſt, eine Häufung der Sinkſtoffe und eine Ver
ſhlechterung des Waſſers unausbleiblich herbeiführen müſſen,
wrübergehend wenigſtens in hohem Grade gefahrbringend
verden können

Die Stadt Halle erſreut ſich einer ſo oft gerühmten
Waſſerleitung und Dank ihrer dermaligen Verwaltung

eines rationell durchgebildeten Kanaliſations-Syſtems;
3 ſcheint mir nicht müßig, die Bewohner daran zu
mahnen, daß man doch nicht darauf als anf einer Garantie
für alle Uebel ausruhen möge vielmehr die Wiederkehr
von Waſſerſtänden wie jetzt als möglich betrachten und
un auch dazu mithelfen müſſe, fernerweit ſoweit
möglich von der Saale alle gefährlichen Zuflüſſe fern
zu halten. Und das halte ich für möglich, wenn nur auf
dem von der dermaligen ſtädtiſchen Verwaltung bereits in
der Nähe des alten Siechenhauſes betretenem Wege fort
gangen und unter Zuſammenleitung der verſchiedenen
ßonal Ausflüſſe in dem der Stadt zunächſt liegenden
SaalArm eine Reinigung ihres Jnfekts und Ausſcheidung
der Sinkſtoffe vor der Einlaſſung in den Fluß herbeige
führt wird.

„„Sind die Vorausſetzungen, von denen ich bei Be
achtung der Anläſſe zur jetzigen Epidemie ausgegangen
din, irrig, ſo werde ich mich beſcheiden. Auf Jnſinnationen,
deß ich uur von perſönlichen Motiven mich habe leiten
aſſen, etwas zu erwidern, halte ich unter meiner Würde.

Halle a. S., 7. Februar 1893.
von Voß.

Riſſionskouferenz in der Provinz Sachſen
I

Halle, 6. Februar.
o Geſtern Abend um 6 Uhr wurde die dicgiäbrige Miſſions-
mere durch einen Gottesdienſt in der Marktkirche, ſowie

von 8 Uhr ab im großen Saale des „Prinz Carl abge
r Verſawmlung eröſſnet; deide waren erfreulicher Weiſe
r ſtark beſucht. Die Feſtpredigt bielt Herr GeneralSuper
endent D. Drhander-Berlin: im Anſchluß an Jeſgigs 60,

Mache d ch auf, werde Licht u. ſ. w. wurde darauf hin
eſen, daß wir auch beute und alle Zeit von Gott gleich

große Dinge, wie er ſie an der Chriſtenheit ſeit Anbeginn ge-
than, erwarten dürften darum aber jeder Chriſt ſich auch im
Glauben Gott hingeben, ſein Reich anszubreiten an ſeinem Theile
helfen müſſe.

Jn der durch den gemeinſamen Geſaug W und Herz
vereint zuſammen“ und ein von Herrn Paſtor Wedepohl-
GroßRottwiersleben geſprochenes Gebet eröffnete Abendverſamm-
lung ſprach der Vorſihzende der Konferenz Herr Pallor D.
Wärneck-Rothenſchirmbach in ſeiner bekannten feſſelnden und
anregenden Weiſe, von edlem Eifer für das Werk der Heiden
miſſion begeiſtert und alle Hörer begeiſternd, über das Stu-
dinum der Miſſion. Der Redner hob am Eingang ſeiner
Ausführungen bervor, daß es nicht ſeine Abſicht ſei, über das
eigentliche Miſſions-QuellenStudiumzu ſprechen, ſondern vielmehr
den Paſtoren darzulegen, wie ſie, die doch in der Heimatb die
Hauptarbeiter für die Miſſion ſein müßten, den „Hausbedaxf“
dieſes Studiums zur ordentlichen Erfülkung ihrer Arbeit für
dieſelbe ſich aneignen könnten. Jm Gegenſaß zu früher ſei jetzt
die Arbeit für die Ausbreitung des Reiches Gottes als eine
recht zeitgemäße Aufgabe, denn von I zu Jahr gewinne die
Miſſion an Ausdehnung und weltgeſchichtlicher Bedeutung, auch
werde ihr in unſerem Vaterlande im öffentlichen Leben gegen
wärtig eine große Begchtung geſchenkt. Während man ſich
früher um die Miſſion im öffentlichen Leken gar wenig geküm-
mert habe, rede jeht Alles davon, allerdings oft ohne Kenntuiß
der Sacbe, welche zu erwerben auch bisher nur bei wenigen
das Bedürfniß ſich geltend mache Da hätten nun die Paſtoren
die Pflicht, Licht über die Miſſion zu verbreiten, aber leider ſei
auch bei dieſen durchweg die Miſſionskenntniß keine glänzende.
Da es aber die Ehre der evangeliſchen Kirche gelte, die Miſſion,
welche ſie übe, gegenüber den Entſtellungen zu ſchützen, welche
man in den für unſere Kolonialpolitik maßgebenden Kreiſen
über ſie ausſprenge unter Ueberſchätzung der katholiſchen Miſ-
ſionsthätigkeit, müſſe man vor allem, um dieſe unſere Miſſion
bebrohende Gewalt richtig bekämpfen zu können, die römiſche
Miſſion kennen lernen: ein Mittel dazu biete des Redners
Schrift über den Romanismus im Lichte ſeiner Heiden
miſſion, welche die römiſche Miſſion nach den ulkra
montanen Quellen alſo mit den eigenen Worten
der Römiſchen, kennzeichne. Die beſte Wehr gegenüber der
erwähnten Gefahr für unſere Miſſion ſei jedoch wenn
die Evangeliſchen, vor Allem die Paſtoren eine feſte Poſition
in der evangeliſchen Miſſion hätten; dazu gehörten jedoch gründ-
liche Kenntniſſe derſelben, mit rhetoriſchen Phraſen, möchten
dieſelben noch ſo fromm ſein, richte man nichts aus. Es gelte
darum, daß man ſich feſtige in der Miſſionslehre einerſeits, in
der Miſſionsgeſchichte andererſeits. Redner will durchaus keine
übermäßigen Anforderungen an den Hausbedarf der Paſtoren
in dieſen Kenntniſſen ſtellen, aber er verlangt in erſter Linie,
daß ſie Beſcheid wiſſen über die Begründung der Miſſion, daß
ſie alſo der wurzelhaften Verbindung der heilsnniverſaliſtiſchen
Gedanken von der Einheit der Menſchheit bis zur Vollendung
in Herrlichkeit nachgehen und dieſe in ihrem Zuſammenbang zu
erforſchen ſuchen, damit man nicht mehr, wie es ſo oft geſchieht,
die Heidenmiſſion mit einem oder dem anderen Zweige der
inneren Miſſion paralleliſirt, ſondern erkennt, daß die Heiden
miſſion gleichwerthig iſt mit der Geſammtheit aller Zweige der
inneren Miſſion. Zur Orientirung über dieſe Begründung der
Miſſion kann der I. Theil der Miſſionslehre des Redners
dienen. Daueben muß der Paſtor ſich orientiren darüber, wie
der heimathliche Vetrieb der Miſſion in Miſſionsfeſten, Miſſions-
ſtunden u. ſ. w. zu geſtalten iſt, um das Miſſionsleben der
Heimalh anzuregen der Darlegung dieſer Frage wird der
I. Theil des erwähnten Werkes gewidmet ſein. Weiter muß

man ſich miſſionsgeſchichtliche Thatſachen aneignen. Leltüre allein
thut's nicht, ſondern wirkliches Studium der Miſſionsgeſchichte iſt
erforderlich, die Zeit dazu muß ſich für Jeden finden, und eine Reihe
von Büchern geben die Möglichkeit zur Orientirung binnen
kurzer Zeit, ſo Warneck's Geſchichte der evang. Miſſion von
der Reformation bis auf die Gegenwart, Grundemann's
Entwicklung der evang. Miſſion im letzten Jabrzehnt, Gun-
dert's unübertreffliches Buch „Die chriſtliche Miſſion, ihre
Länder, Völker und Arbeiten“. Daneben freilich gilt es auch,
daß man ſich geographiſche Kenntniß über die Miſſionsgebiete
queignet, Kartenſtudien treibt: gute Dienſte können dabei die
Miſſionswandkarten von Vr. Heilmann lkeiſten, von D. Grunu-
demann, deſſen frübere Miſſionsatlanten allerdings veraltet
r wird auch demnächſt ein neuer mit begleitendem Text er
cheinen. Noch ſteht allerdings eine allgemeine Miſſionsgeſchichte

ans, eine ſolche Geſchichte der Ausbreitung des Chriſtenthums ſtellt
eine hohe Aufgabe dar, die boſſentlich auch dereinſt ihre Löſung
finden wird. Weiter muß man ſich auch Einzelnheiten aus der
Miſſion aueignen, um ſich über die Geſchichte einzelner Geſell
ſchaften, beſonders derjevigen, für die man in der Heimath wirkt,
ein gründliches Urtheil zu bilden, um ihre Entwicklung richtig
verfolgen zu können. Dazu können Speziglgeſchichten, wie die
von Krabenſtein für die Berliner Miſſions-Geſellſchaft, von
Rohden für die Rheiniſche, von Nottrott für die Gohuer-
ſche, ſür die der Brüdergemeinde, die Berichte derſelben u. ſ. w.
dienen auch das Studinm der Geſchichte der engliſchen Miſion
kann reiche Früchte tragen. Beſonders aber muß man ſich im
Einzelnen in das Leben einzelner Miſſionsgebiete zu verſelzen
ſuchen, mit denen, die draußen ſind, gleichſam Tag für Tag in
der Arbeit ſtehen.

Die Ausführungen des Redners fanden in zuſtimmenden
Worten der Herren Poeſtor D. Grund emann-Mörz und
De. Büttner-Ber lin noch werthvolle Erweiterung; dann
ſchloſſen Gebet und Geſang die Verhandlungen.

Halle, 7. Februar.
Die heutige Hauptverſammlung füllte den mächtigen Saal

des „Prinz Karl“ bis auf den letzten Platz; außer hunderten
von Paſtoren aus allen Theilen des Verbreitungs-Gebietes der
Konferenz hatten ſich zahlreiche andere Freunde der Miſſions-
ſache eingefunden.

Nach gemeinſamen Geſang bielt Herr Schloßprediger
Schubart-Ballenſtedt eine bibliſche Anſprache über Pſalm. 117.
Darauf erſtattete Herr Vorſitzende der Konſerenz Herr Paſtor
D. Warneck-Rothenſchirmbach Bericht über die Thätigkeit der
Miſſionskonferenz, die beute hier ihre 15. Zuſammenkunft ab
hält. Es wurde ausgeſührt, daß Gott Dank gebübhre, daß er
auch im letzten Jahre die Thätigkeit der Konſerenz nicht ohne
Segen gelaſſen habe, wie er ſie denn in der Zeit ihres Beſtehens
ſtetig habe wachſen laſſen. Stets habe man die Hauptthätigkeit
in die Jahresverſammlungen geiegt. Dieſelben hätten ſtets einen
erfrenlichen Beſuch anfzuweiſen gehabt; in den letzten Jahren
ſei im Durchſchnitt mehr als die Hälfte von den jetzt 1600 Mit-
aliedern der Konferenz bei den Verſammlungen anweſend geweſen;
es laſſe dies den Schluß zu, daß die Konferenz im Herzen vieler
einen Platz gewonnen habe, indem ſich Brüder aller kirchlichen
Parteirichtungen hier zu gemeinſamer kirchlicher Arbeit ver
einigten. Die Geſtaltung der Jahresverſammlung habe ſich all-
mählich immer mehr erweitert, nach und nach feien zu der
Hauptverſammlung die Vorverſammlung, der Miſſionsgottesdienſt,
die Volksverſammlung am Abend des zweiten Tages, endlich die
ſtudentiſche r r 1 x bingigeteten das Pro
gramm ſtehe deshalb nicht blos auf dem Papier, ſondern es ſei
aus dem Leben heraus geworden und gewachſen. Schwierig
ſei es allerdings, feſtzuſtellen, in welchem genauen Umfange die
Konferenz Erfolge gehabt habe. Hervorzubeben ſei, daß
von ihr eine Reihe principiell wichtiger Fragen über den
Miſfionsbetrieb daheim und draußen verhandelt und ſo ein

ewiſſer Schatz miſſionariſcher Grundgedanken Gemeingut weiter
Kreiſe geworden, ſo von der Konferenz eine gewiſſe Klärung
für das Miſſionsverſtändniß ausgegangen ſei. Wie weit im
Anſchluß daran eine Förderung des Miſſionslebens erfolgt ſei,
entziehe ſich der Berichterſtattung; wolle man dieſelbe nach den
Leiſtungen für die Miſſion bemeſſen, ſo dürfe man ſagen, daß
ſeit Entſtehen der Konferenz die Leiſtungen der Provinz
Sachſen und des angrenzenden Anhalt ſich faſt auf das Dop
pelte geſteigert haben, nämlich von etwa 50 000 .4 auf gegen
100 000 .4 jährlich, wobei allerdings e nicht feſtzuſtellen
ſei, welchen Antheil die Konferenz an dieſer Steigerung gehabt
habe. Jm Verhältniß zur Größe des Miſſionswerkes und zur
Leiſtungsfähigkeit der gegen 2, Millionen zählenden Evan
geliſchen des Konſerenz-Gebietes Eſene Gabe aber ſehr gering
und bleibe weit zurück hinter den Leiſtungen anderer Provinzen,
ſo brächten Rheinprovinz und Weſtfalen mit etwa der gleichen
Zabl evangeliſcher Bewohner mehr als dreimal ſo viel als die

l

Provinz Sachſen auf. Geradezu als eine Anklage gegen
die Konferenz müſſe dle Thatſache erſcheiren daß die
Leiſtungen ſich in ihrem Gebiet in den lehten Jahren
nicht mehr geſteigert hätten, ſondern eine Stagnation
eingetreten ſei. Erxfreulich ſei, daß von der Müiſſions-
Konferenz der Provinz Sachſen über die Grenzen ihres Gebietes
Anregungen zur Bildung ähulicher Vereinigungen ausgegangen
ſeien, deren beute 10 in Dentſchlaud beſtehen, während weitere
in verſchiedenen Gegenden in der Bildung begriffen ſind. Auch
die Anregung zur Eingliederung der Miſſionstbätigkeit in den
Organismus kirchlicher Arbeit ſei von ihr ausgegangen; wenn
auch der kirchliche Miſſionstag in Preußen. die ſtändigen Berichte
über das Miſſionsweſen bei den Synoden Formen ſeien, ſo könne
doch in ſie ſegensreiche Arbeit dineingelegt werden. Weiter
wurde anf die Verſuche, auch außerhalb der Zuſammenkünſte
eine Thätigkeit zu entwickeln, hingewieſen wie ſie in dem Schrift
wechſel mit den Agenten und in den Flugſchriften vorliegen,,
welche letztere allerdings wegen des Rückgangs in der Nachfrage
in allmählich niedergehender Auflage erſchienen und endlich auf-“
gegeben ſind. beſonders auf den in den „Geſchichten und Bildern
aus der Miſſion“, welche das Halliſche Waiſenbaus berausgiebt.
und den Grundemann'ſchen Veröffentlichungen der Branden-
burgiſchen Miſſionskonferenz geſchaffenen Erſatz. Auch der
Miſſionspredigtreiſen, welche auf Veranlaſſung der Miſſions-
konferenz unternommen werden, wurde gedacht; es ſind bisher
im Ganzen 22 Epborien beſucht, im letzten Jahre Müblbauſen.
Ermsleben und Coburg; ſtets haben dieſe Verauſaltungen ſick
ſür die zahlreichen Teilnehmer zu köſtlichen Tagen geſtaltet
und darum ſind ſolche für das kommende Jahr vereits wieder
für Schlenſingen, Wittenberg Zahna und vielleicht auch Nord
hauſen beabſichtigt.

Der Redner ſchloß ſeinen Bericht mit dem Hinweis, daß
wenn er auch der Acka nicht viele habe vorführen können, der
Agenda für die Konferenz eine reiche Zahl daſtebe, Gott möge
helfen, daß der Arbeiter für dieſe Agenda eine immer mehr
wachſende Menge erſtehen mwöge.

Es wurde dann beſchloſſen, den KaſſenUeberſchuß der Kon
ferenz aus dem letzten Jahre, wie gewöhnlich der Art zu ver
theilen, daß Berlin J davon Berlin II und Barmen und
die d r erhalten ſollten der Ertrag der bei der
heutigen Abend-Verſammlung zu veranſtaltenden Kollekte ſoll
Berlin I zugeführt werden, das zwei neue Miſſionen, nämlich
am Npaſſa und in Maſchona-Land unternimmt und darum der
Beihilfe beſonders bedürftig erſcheint.

Nachdem dann Herr Paſtor D. Grundemaun die Hülfe
der Miſſiogs-Konſerenz zur Unterſtützung der SchriftenAns-
gabe, wie ſie die Miſſionskonferenz der Provinz Brandenburg
ausführt und beſonders auch noch durch Veröffentlichung von
Miſſionsſchriften für die Jugend zu erweitern trachtet, angerufen balte, hielt. Herr Profeſſor D. Kähler-Hallo
den angekündigten Vortrag über „Des Menſchen Sohn
und ſeine Sendung andie Menſchen“.

Kochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
P Halle. Die Kaiſerliche Leopoldiniſch-Caroliniſche deutſche

Akademie der Naturforſcher hat als Mitglieder aufgenommen in
der Fachſektion für wiſſenſchaftliche Medizin Medizinalrath Or
Neelſen, Profeſſor am Stadtfrankenhauſe zu Dresden,
ordentliches Mitglied des Kal. ſächſiſchen Landesmedizinal-
kollegiums in Dresden Geheim. Medizinalrath Dr. Leovold.,
Direktor der Kal. Frauenklinik und Hebammenlehranuſtalt, ordent
liches Mitglied des Landesmedizinalkollegiums in Dresden; für
Cbemie Profeſſor Dr. Schwanert, Direktor des chemiſchen
Jnſtituts in Greifswald.

Halliſche Lokalnachrichten vom 7. Februar.
Der Nachdruck unſerer Original-Correſpoudenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

angabe geſtattet.

Die Miſſions konferenz in der Provinz Sachſen welche
geſtern Abend in unſerer Stadt ihren Anfang genommen hat
und über welche wir in beſondern Anſſätzen unſern Leſern aus
führlich Mittheilung machen, iſt erfreulicher Weiſe in dieſem
Jahre aus allen Theilen unſerer Heimatbsprovinz ſo zablreich
beſucht, wie ſeit Jabren nicht. Es erhellt aus dieſem Umſtande,
daß unter dem urtbeilsfähigen und gebildeten Publikum die voll
kommen unbegründete Meinung, als ſei Halle a. S. gegenwärtig
eine wegen der im Saalkreiſe leider araſſirenden Cholera ängſilich
z vermeidende Stadt, nicht vorherrſcht. Auch Herr Paſtor

Warneck, in der Provinz Sachſen der bervorragendſte Vor-
kämpfer der Miſſion, gab in den Einleitungsworten zu ſeinem
geſtern Abend im „Prinz Carl“ gehaltenen Vortrage über „Dos
Studium der Miſſion“ dieſer höchſt erfreulichen Erſcheinung be
redten Ausdruck und bat ſicherlich tief aus dem Herzen der ge
ſammten Verſammlung berausgeſprochen, als er dieſelbe auf
forderte, die Hände biktend zu Gott erbeben zu wollen, daß er
die alte gute Steodt Halle, die ſo manchmal ſchon gaſtfreundlich
großen Verſammlungen und beſonders auch den Miſſionskonfe-
renzen eine freundliche und wohnliche Stätte bereitet, auch fürder-
hin ſchützen und bewahren möge vor den Schreckniſſen der ent
ſetzlichen Krankbeit, die jetzt in der Nähe derſelben drärvend er-
ſchienen ſei und ihre Opfer fordere.“ Möchte dieſe aus niefſtem
Herzen gekommene innige Bitte in Erfüllung gehen!

es Jn der geſtrigen geſchloſſenen Sitzung der Stadt
verordneten wurde nur ein Armen-Pfleger für den 23. Bezirt
beſtellt. Die Verbindungsbabhn Angelegenheit konnte nicht ver
handelt werden. da die Vorloge des Berichts, der erſt noch die
Finanz- Kommiſſion zu vaſſiren hat, noch nicht erfolgen konnte.

ee Der Verein ehemaliger Artilleriſten nahm in ſeiner
Hauptverſammlung die Rechnungslegung entgegen. Das Baar-
vermögen des Vereins beläuft ſich auf 2203,82 Das Jnven-
tarium hat einen Werth von etwa 1300 Jn den Vorſtand
wurden die ſeitherigen Mitglieder zum großen Theil wieder
und die Herren Sekretär Müller und Aſſiſtent Kölline
d webtt. Vorſitzender des Vereins iſt Herr Expedien.

a e u
Stadttheater. Wegen Heiſerkeit des Herrn Caliga

mußte die beutige, Vorſtellung geändert werden. Anſtatt
e erdämnierung geht nunmehr Mozarts „Don Junan“ in

cene.

—2 Jn der geſtrigen Sitzung der hieſigen Strafkammer
wurde der ehemalige Statiousaſſiſtent Weißbrodt aus Berlin
wegen Diebſtohls zu 6 Monaten Gefängniß de BVötlcher
Guſtav Adolf Lindner aus Schkeuditz wegen Betruges nd
zweier Diebſtäble zu 1 Jahr Gefängniß, der Arbeiter Adolf Do ſt
aus Leipzig wegen Diebſtahl in wiederholte Rückfalle zu
2 Jahren Zuchthaus, 5 Jahren Ehrverluſt und Polizei- Aufſicht
der Hausdiener Karl Mühlbhauſe aus Gollme wegen ver
ſchiedner Diebſtäble zu. 9 Monaten Gefängniß verurtheilt.

Preufhiſche KlaſſenLotterle. Die Ziehung der 2. Klaſſe
188. Königlich preußiſcher Klaſſen- Lotterie wird
am 14. d. M., Morgens 8 Uhr, im Ziehungs-Saale des LotterieGebäudes ihren Anfang nedmen. Die Erneuerungslooſe ſowie
die Freilooſe zu dieſer Klaſſe ſind nach den 88 5, 6 und 18 des
Lotterieplans, unter Vorlegung der bezüglichen Looſe aus der
I. Klaſſe, bis zum 10. d. Mts., Abends 6 Uhr, bei Verluſt
des Anrechts einzulöſen.

Die Sommerfahrbläne der Eiſenbahn Directionen liegen
bereits im Druck vor, dieſelben treten in dieſem Jahre bereits
am 1. April mit mitteleuropäiſcher Zeitrechnung in Kraft.

7 Beſitzwechſel. Das Grundſtück der Heyland' ſchen Eiſen
gießerei erſtand an hieſiger Gerichtsſtelle heute der Hypotbeken-
glänbiger B. von hier mit 94 000 .4.

Ein Bäckerjnuge als Betrüger. Der bei dem Brod-
und Backwaarenhändler N. hier in Dienſten ſtehende Laufburſche
Schröder hatte das Brod zu den Kunden ſeines Brodherrn zu
tragen und dieſem die Gelder abzulieſern. Hiermit blieb er
theilweiſe immer im Rückſtand, wobei er angab, das verſchiedene
Kunden nicht bezabl hätten. Dies fiel auf und da der Betrag
immer höher wurde, ſo forſchte man nach und ſtellte ſich hierbei
herans das Sch. alles Geld empfangen, aber gegen 40 Mark
davon unterſchlagen batte.

Umgefahrener Gaskandelaber. Heute Vormitta
wurde von einem Laftgeſtlirr einer hieſigen Fabrik, das an der
Waiſenhansmauer entlang einen entgegenkommenden Motor
wagen ausweichen wollte, ein Gaskandelaber umgetghren



Plötzlicher Tod. Der Erbauer des „Wintergartens“
und „Grand Hotels“ Kaufmann Juſt, der vor ca. 3 Wochen
nach Amerika gereiſt war, um ſeine dortigen Geſchäfte zu regeln
und ſodann ſür immer hier ſeinen Wohnſitz zu nehmen, iſt, wie
wir hören, am Sonntag Morgen in NewYork vom Herz
ſchlag getroffen und verſtorben.

Unbekannter Selbſtmörder. Am 17. vor. M. hat ſich
in Bremen ein Mann, anſcheinend dem Handwerkerſtande an
gehörig, ca. 30 Jahre alt ſchlank, 1,68 Meter groß, mit läng-
lichem blaſſen Geſicht und dunklem dünnen Vollbart, bekleidet
mit braunem Sommerüberzieher, dunklem Gehrock, ſchwarzer Hoſe,
heller Weſte, hellgrauem Filzhut, braunen Socken, gez. W. erbängt.
Bei dem Todten wurde eine Photograpbie, ein junges Mädchen
darſtellend, ein Brief mit der Anrede: Lieber Ernſt!“ ſowie
der Unterſchriſt: „Deine Mutter“ und ferner ein Taſchentuch
Le E. W. 4 und ein anderes gez. M. W. 3, vorgeſunden. Es
beſtebt die Annahme, daß der Todte hier in Halle Angehörige
bot. Mittheilungen über die Perſönlichkeit des Todten werden
bei der Kriminal Abtheilung, Zimmer 64, enlgegen genommen.

Kier-Kalamität. Jn Hühnereiern, die beſonders
in Großſtädten ſtark konſumirt werden, macht ſich ſeit einigen
Wochen auch in unſerer Stadt ein fühlbarer Mangel bemerk-
bar. Die Zufuhr von friſchen Eiern iſt von zu Tag
eringer geworden, was von den Landlenten mit ſpärlichem

Legen der Hühner begründet wird. Letzteres dürſte in der
Hauptſache auf, die groze Kälte in letzter Zeit zurückzuſühren
ſein, wenn auch hier und da noch andere Urſachen zu Grunde
liegen mögen. Das verminderte Angebot iſt natürlich auf den
Preis nicht ohne Einfluß geblieben und bat letzteren merklich
geſteigert, in den letzten Tagen iſt das Stück mit 10—11 Pfg.
bezahlt worden. Auch die eingelegten Eier, ſogen. Faß-Eier,
baben unter der Kälte gelitten, indem viele erfroren ſind und
dadurch ſchlechten Geſchmack bekommen haben. Mit dem
int milderer Witterung dürſten dieſe Klagen bald wieder
anſhören.

Feſtgenommener Ausreißer. Der frühere Kaufmann
Karl Vollhardt, welcher am 2. huj. aus dem Gerichts
ge'ängniß in Halle a. S. entſprang, wurde am Sonnabend
in Gohlis verhaftet Vollhardt, der gewöhnlich unter falſchen
Namen zu reiſen pflegte, war der Polizei als gefährlicher Hoch
ſtapler ſignaliſirt worden.

W Unfalschronik. Schwere Brandwunden zog ſich geſtern
Abend der in einer hieſigen Maſchinenfabrik beſchäftigte
Schloſſerlehrling Sch. von hier zu, Derſelbe wollte zum Waſchen
beſtimmtes Waſſer, entgegen dem ergangenen Verbot aus einem
mit beißen Condenswoſſer angeſüllten Vaſſin ſchöpfen, glitt da
bei aus und fam mit dem rechten Fuße in das Baſſin, durchdeſſen Jnhalt ihm das Glied in höchſt bedenklichem Grade ver-

Wende Der Lehrling mußte nach der Klinik gebracht

Konzert des Akademiſchen Geſangvbereins.
Den „Akademiſchen Geſang-Verein“ und deſſen

geiſtvollen Dirigenten, den Königl. Univerſitätsmuſikdireftor
Herrn Otto Reubke, darf man ob des überaus gelungenen
geſtrigen Konzertes auf das Wärmſte begkückwünſchen. Einen
leich friſchen, wohldisziplinrten und mnſikaliich gebildeten
äännerchor haben wir noch ſelten gehört. Es beweiſt die Güte

der geſtrigen Chorleiſtungen ſowohl, daß der „Akademiſche
Geſangverein“ in einem beſonders glücklichen Semeſler ſteht, wie
auch daß unter Herrn Reubke's muſikaliſcher Leitung der
Verein vor keiner noch ſo ſchwierigen Aufgäbe zu ückzwchrecken
braucht. Die von Anfang bis zu Ende wahrnehmbare ſorg-
ſältige Vorbereitung, der zum Vortrag gebrachten Komroſitionen
rühmten die künſtleriſche Gewiſſenhaftigkeit des Dirigenten wie
das intelligente Eingehen auf deſſen Jntenttonen der weckeren
Sängerſchaar ein beredtes Zeugniß ausſtellte. Als Soliſt war
für den angekündigten, aber durch Krankheit behinderten Herrn
von Milde Herr Hoſopernſänger Bucha aus Weimar einge-
treten welcher mit ſeiner wohlklingenden und beſtgeichulten
Stimme die wir von den Beyrenther Feſtſpielen ber ſchon
rüh ten und mit der edlen Vortragswärme nicht nur die
Soli in den Chorwerken zu gebührender Geltung brachte, ſon
dern auch mit Liedern am Klavier (Sommer: „Nacht“, G 't
beil: „Trinklied', Schubert: „Ungeduld'), die Herr
Reubke meinerhaſt begleitete, einen vollen Erſoſg davontrug-
Für das Gutheil'ſche Lied hätte Hr. Bucha wohl aber WerthvolleresNnden können. Mit den in das Programm geſtellten Chor
werken hatte man eine außerordentlich glückliche Wahl getroffen.
„Normannenzug“ von Max Bruch iſt eine ebeyſo werth-
polle, wie dankbare Chor-Kompoſition. Sie vereinigt ſämmtliche
Vorzüge der Vruch'ſchen Kompoſitionsweiſe in ſich: die Einheit-
lichkeit in Stil und Ausdruck ſtellen „Normannenzug“ direkt dem
„Fritbjof“ zur Seite. Für das düſtere Todesgrauen, die Reſig-
nation in den Gedichtsworten hat der Komponiſt ſchöne Tou-
farben geſunden; es ſei nur an den ſehr wirkungsvoll behan-
delten Refrain „O, Kreuz und Buch und Mönchsgebet“ gedacht.

Auch die Rheinberger'ſche Chorbollade Das Thal
des Espingo“ (op. 50) nimmt unter den Werken gleicher
Gattung eine hervorragende Stellung ein. Prof. Krebſchmar
nennt das Werk mit Recht „das muſikaliſch reichſte Exemplar
ſeiner Art“. Gehaitvoller Chorſotz, ſchöne Orcheſtrirung und
warmes Ewmpfinden ſind ſeine offenſichtlichen Vorzüge. Die
poeſir volle Tonſprache des Werkes iſt immer dramatiſch belebt
und ſchmiegt ſich dem Jnhalt der Heyſe'ſchen Ballade auf
das Jnnigſte an. Der Dritte im, Bunde war Ed. Laſſen
mit ſeiner Muſik zu „König Oedipnus“ von Sophokles.
Dem Charakter des Gedichts Rechnung tragend hat Laſſen das
Ganze mit einer edlen Schlichtheit behandelt Orcheſter, Chor
(e un und vollſtimmig),, Sologeſang und Melodramen wechſeln
einander in ſchöner Wirkung ab. Den verbindenden Text von

o hmn ſprach Herr Hoſſchauſpieler Weg ner ans Weimar
mit ſchöner Betonung, wenn auch ſtellenweiſe überbaſtet. Auch
eine Orcheſter-Novität brachte uns der geſtrige Abend: ſym-
phoniſche Variationen über ein eigenes Thema von
Franz Keſſel, Kapellmeiſter an unſerem Stadttheater, der
erſt kürzlich eine Sinfonie mit beſtem Erſolge bier zur Auf-
führung bringen ließ. Die geſtern gertgp „ſymphoniſchen
Variationen“ ſind ein durchaus künſtleriſch reifes und abgeklärtes
Werk, das ſeinen Weg in die Konzertäle ſchnell genug finden
wird. Das melodiöſe Thema wird in geiſtreicher Weiſe in
Variationen (wir zählten 21) verarbeitet, deren jede einzelne uns
etwas Neues ſagt und von der reichen Erfindung und ſchöpferiſchen
Selbſtſtändigkeit des Komponiſten Zeugniß giebt. Die Kunſt der
Jnſtrumentirung beherrſcht Herr Keſſel in hobem Grade,
Alles iſt natürlich durchaus modern effektpoll, originell
and intereſſant. Das Finale namentlich mit ſeinen blühenden
Reminiszenſen hat große Steigerungen anfzuweiſen. „Das
Werk von dem Componiſten ſelbſt mit Sicherbeit und
Schwung dirigirt wurde mit großem Beifall anfgenommen.
Herr Keſſſel mußte wiedernm vor dem Publikum erſcheinen.
Ganz Ausgezeichnetes gab im Verlaufe des Konzertes das
Halleſche Stadtorcheſter mit Herrn Stadtmuſikdirektor
M. Friedemann am Primpult. Die unter Herrn Reubke's
verſtändnißinniger Leitung geſpielte Ouverture zu „Co riolan“
von Beethoven war eine Kabinetsleiſtung

C. Reinhold

Tyeater und Muſik.Berlin. Ludwig Fulda, hat mit ſeinem wayoi
ſchen Märchen „Der Talſsman“ im hieſigen deutſchen
Theater einen echien, großen Erfolg errungen ß

Aus Gotha wird uns geſchrieben: Die Vorbereitungen
ſür die im nächſten Sommer im hieſigen Hoſtheater ſtattfinden
den Opern-Muſteraufführungen ſind im beſten
Gange. Zur Aufführung ſind verläufig beſtimmt: Spohr's
„Fauſt“, Cherubini's faſt ganz verſchollene Oper „Lodoiska“
und eine einaktige Oper, für welche der einen Preis
von 5000 ausgeſetzt hat, über den indeß eine Beſtimmung
bis jetzt noch nicht getroffen iſt. Außerdem kommt noch eine
vierte Oper zur Aufführung. Jeder der vier Opernabende ſoll
eine Wiederholung erleben. Vier Kapellmeiſter werden, wie
man hört, am Dirigentenpulte ſtehen, und zwar Generalmuſik-
direktor Levi aus München, Hofkapellmeiſter Jahn von
Wien, Hofrath, Hofkapellmeiſter Schuch von Dreeden und
Hofkopellmeiſter Faltis von hier. Unter den ausübenden
Sängern befinden ſich hervorragende Kräſte, wie Gre,ng von
Wien, der in Bayreuth den Gurnemanz (im „Parſiſal“) geſun-gen hat. Im dieſigen Hoſtheater werden im Frühjadr die
Garderobenränme vermehrt.

Heer und Marine.
Perſonalveränderungen.

Küſter, Hauptm. und Komp. Chef vom Jnf. Regt. Nr. 93,
von Schöler, Hauptm. und Konp. Chef vom Jnf. Regt.
Nr. 94, von Trotha, Hauptm. und Komp. Chef, vom Jnf.
Regt. Nr. 96, ein Patent ihrer Charge verliehen. von
Witzleben, Pr. Lt. vom Jnf. Regt. Nr. 96, ein Patent ſeiner
Charge verliehen Nowack, Hauptm. und Komp Chef vom Jnf.
Regt. Nr. 26, dem Regt. unter Beförd. z. a aggregirt.
v. Hartung, Hauptm. vom Juf. Regt. Nr. 93, unter Veförde-
rung zum überzähl. Major und unter Belaſſung in dem Kom-
mando als Adjutant bei der 8. Div. in das Jnf. Regt. Nr. 85

verſetzt. Mühlmannn, Houptm. vom Feld-Art. Regt
Nr. 19 und kommandirt als Adintant bei dem Generalkor
mando des XI. Armeekorps zum überzähl. Major behfördert.
Strauß, Hauptm. vom Jnf. Regt. Nr. 67, unter Beförderung
zum überzähl. Major und unter Belaſſung in dem Kommando
als Adjutant bei der 12. Div., in das Jnf. Regt. Nr. 71 verſetzt.
v. Arnim I., Pr. Lt. vom Huſ. Regt. Nr. 10, in das Huſ.
Regt. Nr. 17 verſetzt. Frhr. v. Maltzahn, Sekonde-Liente-
nant vom r Nr. 10, zum Pr.-Lient. befördert.
v. Ditfurth, Oberſtlt. und etatsmäßiger Stabsoffizier des
Feld-Art. Regts. Nr. 19, unter Stellung, zur Disp. mit Pen-Kon, zum Kommandenr des Landw. Wezirks Bitterfeld ernannt.
Scharf, Oberſtlieutenant u. etatsmäß. Stabsoffizier des Feld
Art. Regts. Nr. 16 in das Feld-Art, Regt. Nr. 19 verſetzt.
v. Dresky, Sek. Lt. vom Feld Art. Regt. Nr. 19, unter Be
förderung zum Pr. Lt., in das Feld-Art. Regt. Nr. 4 verſetzt.

Concursſachen, Zuhlungsſtockungen e.
Coneurs-Eröffnun gen. Tiſchlermeiſter Franz

Allert Salzbrenner in Altenburg. Kaufmänn Julius Sternberg
in Einbeck. Kan!mann Guſtav Sehwert in Erfurt. Buchbinder-
meiſter Robert Vollbarth in Gera. Schuhmacher und Schuh-
waarenhändler Fri, drich Carl Klinge in Leipziy-Volkmarsdorf.
Siuckateur Paul Richard Kramer, Jnhaber des Stuckateur- und
Bildhauergeſchäfts in Kürſchnermeiſter Paul Blume in
Magdeburg. Handelsmann Friedrich Albin Hofmann in Plauen.
Schneider Johann Naida in Dresden, Lehrer Karl Goedecke in
Almke, (Fallersleben), Johanne Henriette verehel. Köhler, geb.

Lang in Reichenbach. 8Concurseröffnungen: Carl Auguſt Glaſer, früher
Bäcker in Kühberg, jetzt Hausmann in Sehma (Annaberg).
Beſitzer des Hotels zu den drei goldenen Palmzweigen Johunn
Georg Schulze in Dresden. Wittwe Aung Lauerwold, geb.
Partung Putzgeſchaft in Erfurt. Verſtorbene Privatmann
Friedrich Jx in Halberſtadt.

Berliner Kursbericht.
Schlußkurie am 7. Febrnar, 3 Uhr Nachm.

FondsBörſe. 2*4 Reichsanleihe 107,90 Dortm. Union St.- Br. 5920
3 do. 100,90 Gotthardbahn 156,25do. 817.20 Oeſtr. Cred.-Actien 174,40*4 Conſols 10760 Lombarden 443,756*3 do. 10110 *Yiiebec Montanwerke 165,75
*3 o. 8817,20 *Cröllw. Papierſabrit 119Landſch. Ctr.- Pfd. 98,40 r Kohlen 134,

m 87, Ruſſ. Süd 735.90Disc-Komm. 18750 4 Oeſtr. Goldrente 98,75
»Darmſtädter Vauk 136,75 4 Ung. do. 96,60
Deutſche Vank 161,*Berl. Handelsgeſellſch. 143,70
*DHresdner Vank 1 Oeſtr. Noten
*Vochnmer Gußſtahl 124, Ruſſ. do.
Lanrabütte 90,75Tendenz: abgeſchwächt.

Die mit bezeichneten Papiere ſind Caſſakurſe, die übrigen
per Ultimo.

Getreide-Vörſe.
Weizen loco: 145--161, April-Mai 155 25, Mai-Jnni 156,50,
Juni-Juli 157. 75, matter. tRoggen: loco: 130-137, April- Mat 39, MaiJuni 140,
Jnni-Jnli 140,75, beſeſtigt.

Hafer: loco: 135--155, April-Mai 143.00, MaiJnni 143,50,
Juni-Juli 144,00 höher.Rüböl: loco: April-Mai 52,20, MaiJnni 52,20, befeſtigt.

Spiritus (70 er Waare) loco: 33 80, Febr. März 32.50 Aprila i e
*3 50, Juni-Juli 34,40, Aug.-Sept. 35 20, Tdz, feſt

(50er Waare) Toco 53 40, Petroleun loco 22 50
Fondsbörſe. Die Börſe eröffnete in zurückhaltender Tendenz,

ansgenommen in Montanwerten, welche gegen geſtern zumeiſt
weit beſſer einſetzten. Da das Zuſtandekommen des Kohlen-
ſyndikats als außer Zweiſel ſtehend angeſehen wird. Jm wei
tieren Verlaufe entwickelte ſich das Geſchäſt jedoch weſentlich be
lebter. Es wurden belangreiche Deckungen in Eiſenaktien vorge
nommen, worauf ſich auch Banken kräſtig erbolten. Jn Bahnen
heimiſche feſt, Schweizer ſtill, Miltelmeerbahn matt, Warſchän,
Wiener, Prinz Heinrich. höher. Schifffahrtsaktien ſchwächer.
DynamitTruſt behanptet. Ruſſiſche Fonds und Noten belebt,
angeblich auf weiteren günſtigen Fortgang der deutſchruſſiſchen
Vertragsverhandlungen. Heimiſche Anlagen ſtetig. Ungariſche
Kronenanleihbe 93,30 Privatdiscont Wo

Getreidebörſe. Die Kaufluſt an Getreidemarkt war äußerſt
gering, ſo daß die Preiſe ſür Weizen und Roggen etwas nach
gebe un muß'en, um auch nur einen ganz geringfügigen Umſatz zu
erzielen. Die Verkäufer verhielten ſich gleichwohl zurückbaltend.
Haſer war im Gegenſatz hierzu feſter, Käufer mußten höhere
Preiſe anlegen. Rüböl anfangs matt, zum Schluß befeſtigt;
ebenſo war die Tendenz für Spiritus anfangs zur Schwäche
neigend, konnte ſich zum Schluß beſſer behoupten.
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Nach Schluß der Redaktion eingegaugene
Drahtberichte.

Rom, 7. Febr. (Eigener Drahtbericht.) Geſtern Aben
fand auf der deutſchen Botſchaft, welche prachtvoß
erleuchtet war, eine große Ballfeſtlichkeit ſtatt. Der
König und die Königin r mit dem Grafen von
Turin und begleitet von den hohen Würdenträgern de
Hofes um 11 Uhr auf der Botſchaft ein, wo ſie von
Botſchafter Grafen Solms und vom geſammten Botſchaſtz.
perſonal am Fuße der Treppe empfangen wurden. De
Botſchafter reichte der Königin den Arm und geleitete ſie
in den Feſtſaal. Beim Eintritt der Majeſtäten intonirt
die Muſik die italieniſche Königshymne. Der Ball wurde
mit einer Quadrille eröffnet, in welcher die Königin mit
dem Botſchafter tanzte.

Rom, 7. Februar. (Eigener ſern Der
„Oſſervatore Romano“ enthält ein Entrefilet, in welchen
die Mittheilungen der „Agence Havas“ und gewiſſer
Blätter über die Miſſion des Generals von Los
und deſſen angebliche Aufgabe in der Militärfrage die
Jntervention der Kurie zu erwirken, als vollkommen
rundlos hingeſtellt werden. Jn dem der „Oſſervatore
omano“ ſein Bedauern über dieſe willkürliche Kombination

ausdrückt, erklärt er, auf Grund genannter Jnformationen
in der Lage zu ſein zu verſichern, daß die Miſſion dez
Generals, welcher der edlen Jnitiative des deut-
ſchen Kaifers n ſei, lediglich einen
Akt beſonderer Höflichkeit gegen den Pontifer
darſtelle.

Paris, 7. Februar. (Eig. Drahtbericht.) Auf eine
Anregung des Finanzminiſters Tirard beſchloß der Sekre-
tär der Panamageſellſchaft, Monchicourt, im Einvernehmen
mit dem Vertreter der Obligationsinhaber, daß die Arbei-
ten zum Bau des Panamgakanals ſofort wieder
e werden ſollen, ohne daß die Republik
Kolnmbia um Verlängerung der Bankonzeſſion erſucht wird.

London 7. Februar. (Eig. Drahtbericht.) Unter
haus.) Jm Fortgang der Sitzung bekämpfte Gardner das
von Barton eingebrachte Amendement und hob hervor, die
Land wirthſchaft verdiene Sympathien, aber wäh-
rend der Debatte habe niemand Abhülfsmittel vorgeſchlagen.
Die landwirthſchaftliche e habe einen Schugzzoll
empfohlen aber die Führer der Oppoſition ſchienen dieſe
Abſicht nicht zu theilen, ſie ſchienen auch die Erleichternng
der Stenerlaſten nicht zu unterſtützen. Die Vertreter der
Landwirthſchaft ſeien über die Mittel zur Abhülfe des
Nothſtandes nicht einig, es ſei deshalb die Einſetzung eines
Unterſuchungsanusſchuſſes der beſte Ausweg, um eine Grund-

rage für die Geſetzgebung zu finden.

Wetterausſichten auf Grund der Berichte der
deutſchen Seewärte in Hamburg.

Nachdruck ver boteu,)
Mittwoch, den 8. Februar

Kälter, meiſt heiter, veränderlich, wolkig, windig.
Strichweiſe Niederſchläge.

wwowoowoooooooonovonsSofortige Linderung bei Aſthma, 1620
Athemnoth, Bronchial- Huſten und Verſchleimung, Kehlkopf und
Bronchial Catarrh wird durch Anwendung von oAsthina-Cignretten““ erzielt. Die ſchlimmſten Anfälle wer
den durch das Rauchen einer einzigen CEigarette augenblicklich
r und aufgehoben. Garantirt unſchädlich für Kinder,
S

amen, überhaupt für jede Conſtitution. Zu bezieben in
chachteln à 2.,50 durch die meiſten Apotheken des Jn und

Auslandes. Depots in Halle: Adler Apotheke und Avo-
theker Ludwig.

Nur ächt mit Firma Wüilcox Co., 239 0Oxort
Str., London W. [2167Ein unübertroſſenes, wissensehaft-ehes und erprobles Mittel, die Katar r he der Luftwege

in kürzester Zeit, oft schon vach einigen Stunden 2u beseitigen, weß] das darin
enthaltene Chinin die Entzündung der Sehleimhäute u. damit den Katarrh seolbat

e Apotheker W. Voss'sche
s 3KatarnhpillenZu haben in den Apotheken à Sehgehtel 1 M.

Die Bestandtheile sind: Sehwefelsaures Chinin 1,5 gr, Salzekure 1 gr,
Droiblattpu)ver 1.5 gr, Dreiblattextraet 0,15 gr, Süssholzpulver 2,2 gr, Traganch
2,1 gr; zu 50 PIllen formir mit Benzöögumm) und Chocolade überzogen

In Halle a. S. Adler-, Hirsech-, Engel- u. Viktoria-Apotheke,

Kirchliche Anzeige.
20 Marhk, die ſich am 5. d. Mts. im Kirchenbecken fanden,

werden nach Beſtimmung des Gebers, dem ich herzlich danke
verwendet werden.

Halle a. S., den 7. Februar 1893.
D. WoWinann, Paſtor zu St. Laurentii,

Familien Nachricht.

„Pexwandten und Freunden zur Nachricht, daß unſere

e 15490Henriette Ludewig geb. Baarinann
am 5. Februar, Nachts 1“/2 Uhr, ſanft entſchlafen iſt.

Die Hinterbliebenen.
Merſeburg n. Weimar, den 6. Februar 1893.

Verlag der Aktrengeſen ſchaft „Haliſchen Zeitung“ zu Halle.
Verantwort ch Redakteure: Chefrevaktenr wilſelm Authosfür Politik Feuilleton und den übrigen Inhalt, ausſchließlich des Nagbezeichuetes

Vr. Walther Gebens leben ür Lokales, Provinzielles, Theater
Muſik; Louis Lehmann ſür den dandele e, Börſen- und Inſeraeulhet

ſämmtlich in valle. DSprechſtunden: Chefredokteur Anthony von 932-12 Uhr Redaktenr De
G eb veleben von 9—12 Nr. Die Expediton (Inſeratenannahmen, Geſchä
an gelegenheiten iſt gebffnet von 7 Ahr Vormittags bie 7 Uhr Abend

Sprachkenntniſſen, 10 Zimmerkellner, und Verlust.

Taſſeemamſells, Kochlehrlinge z. frei-

V. B. Brabaniſtr. 9. Fernſpr. 409. Remus

Mir Laie ractiseh, billigPür Saison bach dem Harz. (Ertappt! Be puts
Geſ. 15 Oberkellner, 4 davon in mwonnaie und Brieſtasche vor Piebstahl

Preis von 35 Pfg. an.
20 Sgal- u. Reſtaurgtionskellner. I Reisende bei hoher Provision gesucht.
u. 2 Kochmamſells bei hohem Gehalt, Uhren und Goldwaaren aller

Art wegen Auflösung des
ernen, Zimmermädchen Haus- und Lagers zu jedem annohmbaren Preise
ſüchenmädchen. Stellennachweis der an Uhren etc. beihotelbeſitzer, Gaſtwirthe zu Brann- Reparaturen bekannt sorgfältiger
chweig u. d. deuſch Kellner-Bundes Bez. Ausführung 20 billiger als im Laden.

Co., Uhrwacher,
Gr. Ulrichstrasse 38, I.

ſind auf J. mündelſichere Hypothek zum
April in einzelnen Poſten ausz'i

leihen durch 5393Curt EIze,Rechtsanwalt u. Kgl. Notar.

Hammel-Verkauf.
(hell. Leberthran

l. 40 Fl. 75 Gg. Zelsing.
Ein brauchba ryreiswerth zu verkauſen

Bähr, Sqwerz.

erd hat lan
15509 z

qufen. Boltze, Groit

Futterrübenſamen
e gelbe und rothe Erſurter Rieſen

ijesjähriger t hat zu ver
ch b. Teicha.

ſtehen 85 Stück magere,
aber ſehr ſchöne Jähr-
lings-Rammel (Ram-
bonillit) zu verkaufen.

Schneider.
GebauereSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Holle( Saale.

te lebende Peldtauben
i ter kaufen fortwährend zu erhöht. n PreiſenAuf Vitera. Poſerna nd lieſern anf Wunſch Verſandikörbe Fu

nach jeder Station 538
Krabs Reller,

Magdebnurgerſtr. 7 u. Wochenmarkt.

100 000 Mk. Kopt-Beodockungen 28 04. A Morg, Iekiſnl
z Narrennabenden empfiehit inaroßer Auswahl u billigſten Preiſen. in Flur Reideburg

Priedrie f ſehr d x zudorf gelegen, ſehr geeignabrik oder GärtnereitinlageMüller,
u ind zu verkaufen. NäheresVadierbandl man e oerürake 29 n verrr, Juſnzrath

am pirm.

BRucol«sicins
in verſchiedenen Qualitöten, ſchwar
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PFried. MHaun.
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Oeffentliche Stadtverordneten Sitzung in Halle.
Monlag, den 6. Februar 1893, Nachmittags 4 Uhr.

Vorſitzender: Reg.-Rath g. D. Gyeiſt, Schriſtführer: Vau-
per er Suge.

Am Magiſtratstiſch: Oberbürgermeiſter Staunde, Vürger-
jeiſter Dr. Schmidt, Stadträthe Arndt, Dönitz, Hildench Benzwer, Jochmus, Keferſtein, ör. Krähe,
chulz e-

Vor Eintrilt in die Tagesordnung wurde beſchloſſen, Herrn.
St.V. Recdtsanwalt Elze in das Enratorium der Riebeck
Stiſtung zu entſenden; Veranlaſſung zu dieſem Beſchluß hatte
die Mittheilung des Magiſtrats gegeben, daß er wünſche, Herrn
Stodtbaurath Genzmer. als, Mitglied des erwähnten Enra-
torinms zu ſehen und deshalb der Verſammlung anheimgebe,
ihrerſeits für daſſelbe auch noch ein weiteres Mitglied 8 er
nennen. Weiter wurde eine Petition des 3. kommunalen Wahl
dezirksvereins, verſchiedene Wünſche enthaltend, der VanKom-
miſſion eine Singebe des 2. um Verlängerung der
rlektriſchen Stadtbahn über die Schmiedſtraße hin-
aus bis zur Friedensſtraße der Petitionskommiſſion, eine
mudere Petition deſſelben Vereins um Abänderung der Be
zeichnung Brauhaus aſſe der zur Begutachtung der Straßen-
jamen eingeſetzten Kommiſſion zur Vorberathung überwieſen

I. Die Verſammlung. erklärte ſich damit einverſtanden, daß
zin Landſtreiten von 121 qm des ehemaligen Andreas-
Bottesackers, dem Hojpital St. Cyriaei et Antomi auf jeder-
zeitinen Widerruf nur unter Worbehalt einer demnächſigen
definitiven Grenzreanlirung gegen eine vom 1. April d. Js. ab
zu zahlende jährliche Recognitionsgebühr von 2.4 zur Benutzung
überlaſſen werde (Ref. Herr St.V. Vanmeiſter Schulze).

2. Der Magiſtrat legte das umge arbeitete Statut
der Hoſpitals St. Cyriaci et Antonii zur Genehmigung vor.
Des letzte Statut dieſer im Jahre 1332 geqründeren Stiſtung
rührt aus dem Jahre 1643 her. Verſnche, welche in den funf
ziner Jahren unſeres Jahrhunderts gemacht wurden, ein neues
Stakut für das Hoſpital aufzuſtellen, ſind im Sande verlaufen,
und auch das vor einigen Jahren von den ſtädtiſchen Behörden
beſchlonene Statni hat die Genehmigung des Herrn OLer-
Proſideunten nicht gefunden, da dieſer gegen verſchiedene darin
enthaltene Beſtimmungen Bedenken hatte. Aus dieſem Grunde
hatte der Moyiſtrat eine erneute Umarbeitung des letzter vähnten
Statuts vorgenommen doch auch der jetzt vorgelegte Entwurf
wurde auf r der Reſerenten, der Herren St. V. Rechts
anwalt Elze und Schmidt, dem Magiſtrat zurück
gegeben. weil dieſer in dem Entwurf die Vefugniſſe des Mag
ſtrats und der Stadtverordneten in der Verwaltung des Hoſpitals
nicht den Stiſtungsbriefbeſtimmun en entſprechend geregelt
erſchien, auch Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen den Referenten
und dem Magiſtrat über die durch Gemeindebeſchlüſſe aus den
Wer Jahren itwa herbeigefuhrten Feſtſetzungen über den Be
nieb der Stiſtung zu Tage treten-

33. Dem Antrage des Magiſtrats gemäß wurde der Haus
bdaltsplan für den Schlachthof für die Zeit vom
J. Jannar bis 31. März 1893 auf 51 630.4 und für 1893/94 auf
206 520 der Haushaltsplan für den Viebbof für die
Zeit vom 1. Jannar bis 31. März 1893 auf 14630 und für
1893/94 auf 58 520 feſtgeſtellt (Ref. Herr St-V. Billing).

4. Der Hausbaltsplan des ſtädtiſchen Leibd-
am tes ſür 1893 wurde in Einnabme und Ausgabe mit 38 380
Mark ſeſtgeſetzt (Ref. Herr St-V. Apelt).

5., Entſprechend dem Magiſtratsantrage erklärt ſich die Ver
ſommlung damit einverſtanden, daß dem Eiſenbahn Schaffner
F. Meyer eine im 2. Obergeſchoß des Hauſes Südſtraße 2 be
legene Wohnung für den jährlichen Miethszins von 210
vom 1. April d. Js. ab vermiethet werde; ſerner dem Zimmer-
männ K. Zöllner für die in demſelben Hanfe von ihm ſeit
dem 1. Oklober 1885 ermietheie Wohnung im 1. Obergeſchoß
vom 1. April d. Js. ab der jährliche Mielbszins von 240 anf
210 ermä igt werde (Ref Herr St V. Sachs
M 6. Der Magiſtrat batte beſchloſſen, dem Antrage des Schlacht

Vi hhofs Knuratkorinms gemäß die V
e

Halle, Dienstag 7. Februar 1893.

Küblzellen im Schlachtbofe unter Zugrundelegung desEinheitsſatzes von 25 .4 für den Quadratmeter nach Piohgade
des überreichten Vertragsentwurſes zu bewirken. Die Verſamm-
lung trat dieſem Beſchluſſe bei. und genehmigte den Vertrags-
entwurf, (Ref. die Herren St. Richter und Rechtsanwalt
Dr. Keil),

Aus der Proviny Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

angabe geſtattet.

8 Erfurt, 6. Februar. (Städtiſches.) Nachdem die
frühere Johanneslnnelte abgetra gen und der c. 7 Morgen
große Platz eingeebnet iſt, beginnt die Agitation ſür Anlage
eines Viehhofes auf dem ehemaligen Feſtungsboden wie
der kräſtiger in die Halme zu ſchießen. Eine wirthſchaſtliche
Anlage von der commerziellen Bedeutung eines Viebhboſes thut
unſerer Stadt im Allgemeinen, und dem ſogenannten Schlacht
hofviertel“ im Beſonderen recht ſehr Notb, denn die Grundſtücks
preiſe in jener Stadtgegend ſind ob der dortigen gänzlichen
Sterilität des Verkehrs ſchon fühlbar zurückgeangen. Dagegen
wachſen die ſtädtiſchen Ausgaben von Jahr zu Jahr.
Eine weſentliche Steigerung hot u. A. auch der Schuletat
erfahren, der ein Mehrerforderniß von ca. 20000 .4 aufweiſt.
Auch der Armenetat verlangt bedeutende Zuſchüſſe. Die
Stadt trug bisber eine Armenlaſt von jährlich 350 000 aber
mit dieſer gewaltigen Summe werden die großen Anſprüche des
Armenweſens fortan nicht mehr befriedigt werden können.

S Erfurt, 6. Febr. (Waſſſerelend.) Seil dem neuer-
lichen Eintritt des ſtrengen Froſtes herrſcht hier wieder
das alte Waſſerelend. Beſonders hart trifft der Waſſer
mangel die Eiſenbahn, denn ſämmtliche Lokomotiven werd en
neuerdings gezwungen, nach Weimar zu fahren um dort ihren
Wafſſervorratd zu ergänzen. Dab die ſtädtiſche Waſſerleitung
abermals auf den Portionenſtand geſetzt werden wird, darf als
ſicher erwartet werden. Demgegenüber hört man über den
Stand der Ergänzungsarbeiten für das Waſſerwerk abſolut
nichts, und kein Menſch erfährt, ob die Bewohnerſchaſt auf die
ſo nöthige Ergänzung des Waſſerfluſſes rechnen kann.

Nordhanſen, 6. Februar. (Jn der heutigen
Sitzung nuſerer Skadtverordneten) wurde mit-getheilt, daß die Kommunalſteuer im nächſten Etaisjahre den
Satz von 175 Prozent nicht überſteigen werde. Der Magi-
rot theilte der Stadtverordnetenverſammlung mit, daß in
gute einer Beſchwerde eines hieſigen Organiſten beim Herrn

ultusminiſter über Abzug eines Theiles ſeiner Organiſten-
einkünſte bezw. Anrechnung deſſelben auf das Lehrergehalt die
Regierung zu Erfurt, auf Veranlaſſung des Herrn Kultus
miniſters angefragt babe, ob der Magiſtrat gewillt ſei, dieſe
Abzüge in dieſem Falle ſowohl als auch in allen andern ähn-
lichen Fällen fallen zu laſſen. Der Magiſtrat habe beſchloſſen,
vorläufig darauf nicht einzugehen. da dieſe Abzüge es
werden den einen Hirchendienſt übernehmenden Lehrern für
dieſen Dienſt 225 jährlich gewährt, der überſchießende Theil
der Kircheneinkünſte aber vom Lehrergehalte gekürzt durch
Vertrag mit jedem Einzelnen vor Uebernahme des D'enſtes ge
regelt und feſtgeſetzt worden ſind und die Regierung die Lehrer-gehaltsregulalive unſerer Stadt, in denen dieſe Abzüge ausdrück-

lich ſeſtgeſetzt worden ſind, genehmigt hat. Da auch in vielen
andern Städten unſerer Provinz ein gleiches oder ähnliches
Verfahren eingeführt iſt, ſo iſt die weilere Entwickelung dieſer
Angelegenheit von großem Jntereſſe.

Tangermünde, 6. Februar. Behufs Gründungeiner Genoſſenſchaſtsmolkere in unſerer Stadt
-tagte dieſer Tage bierſelbſt eine Verſammlung, die von ca. 80
Perſonen beſucht war. Von den Anweſenden wurde dem

berathung des Ststuls gewäblt.
ſindung der Ge

ermiethung der
grep demnächſt ſtatt

findenden Verſammlung Wwud die definitive Gi
noſſenſchaſt vollzogen werden. e

„Altm. Jut. zufolge die. Milch von 233. Kühen gezeichnet, womit
die Lebensſähigkeit des Unlernehmens geſichert iſt. Von der
Verſammlung wurden ſodann 14 nnnn zur Vor

Erſte VBeilage zu e 32 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage

O Hettſtedt, 6. Februar. (Nuchloſes Attentagt.) Au
dem Vahnkörvper der gewerkſchaſtlichen Bohn in der Näbe des
Bahnboſes Leimbach iſt abermals eine Dynamilpatrone ge
funden werden. Glücklicherweiſe wurde dieſelbe durch die Wach
ſamkeit des dienſlihnenden Vahnbeamten enſdeckt; es wäre ſonſt
möglicher Weiſe einer der täglich abgelaſſenen Arbeiterzüge über
dieſelbe hinweggefahren und dadurch ein namenloſes Unglück
angerichtet worden. Hoffentlich gelingt es bald, den ruchloſen
Schurken, der vor eiſem ſo unmenſchlichen Verbrechen nicht
zurückſchreckt, zu entdecken und unſchädlich zu machen.

Sechanuſen, Kr. Wans eben, 6. Februar. (Petitidn
zu Gunſten der Militärvorlage). Wie der Magd-
Zta. mitgetheilt wird, bat die, wie vor einiger Zeit gemeldet,
vom Reichstreuen Verein angeregte Pekitionan den
Reichstag zu Gunſten der Militärvorlage bisbeute erfreulicherweiſe bereits über 2000 Unterſchriften geſunden-
Mehrere Ortſchaſten des Kreiſes, deren Anſchluß ſicher zu er
warten iſt, ſtehen mit ihren Liſten noch aus. Der in der Regie-
rungsvorlage ausgeprägte Gedanke ausagleichender Gerechtigkeit

jeden Wehrfä igen auch wehrſähig zu machen und die
ausgeſprochene Abſicht der Verjüngung des Heeres die die
Schonung der Landwehr ermöglicht, auch bei dem Ge
ringſten im Volke Vernändigung und Beffall. t

8 Quedliuburg, 6. Febr. (Sozialdemokratiſches.
Geflügel- Ausſtellung Wilderer.) Der Regierungs-
banmeiſter a. D. Kebler iſt von den Sozialdemokraten des
Wahlkreiſes Calbe-Aſchersleben nunmehr definitiv als
Kandidat für die nächſte Reichstagswahl aufgeſtellt worden.
Die diesjährige Ausſtellung des hieſigen Vereins für
Geflügelzucht und Vogelſchutz findet in den Tagen
vom 24. 29. Mai ſtatt. Der ſchon mehrfach wegen Wild
dieberei beſtrofle Arbeiter Guſtav Frohwein iſt jetzt
wiederum beim Wildern abgefaßt und trotz ſeiner Gegenwehr
dingfeſt gemacht worden. Sein Gewehr wurde im Erdboden

verſcharrt geſunden rLeipzig, 6. Febr. (Millior Nach den Veröffent-
lichungen üver die Einſchätzung zur Einkommenſtener beſinden ſich
unter den 150 000 leipziger Steuerzablern rund zweihundert
Millionäre, d. h. Perſonen, die ein Einkommen von mehr
als 60 000 haben. Nicht mitgerechnet dabei ſind die juriſti-
ſchen Perſonen Aktiengeſellſchaft 2c.). Das höchſte Ein-
kommen eines Steuerzabhlers überhaupt belrug 376 000
Unter den Millionären waren achtzig Perſonen vorhanden, die
mehr als 100000 Einkommen aufzuweiſen hatten.Meiningen, 6. Febr. (Co uflret t en Land
tag und Regierung.) Die erſte Seſſion des im Vor-jahre neuerwählten Landtags iſt geſchloſſen, ohne daß der
Etat zu Stande gekommen iſt. Daß der Landtag die von der
Regierung wie bisher eingeſtellten 5 e Grund und 12
Gebändeſteuer auf 5 und 10 ermäßigte und mit dieſer
Aenderung den, Etat feſiſtellte, auch bei einem nochmaligen Er-
ſuchen der Regierung um Annahme ihrer Stenervorloçe dieſe
mit 16 gegen 6 Stimmen ablehnte, iſt die letzte Urſache zu

der Ablehnung des Etats Seitens der Regierung
und hiermit zu einem Conflict zwiſchen den beiden Faetoren
unſerer Staatsverwaltung geworden. Der Landtag wollte wie
die Mad. Ztg ſchreibt, in der Heranziehung der Ueberſchüſſe zu
den laufenden Ausgaben erbeblich weiter gehen, als die Regie
rung dies für zuläſſig bielt. War doch ſchon der Etatsentwurf
nur durch 118000 .4 aus den Ueberſchüſſen im Gleichgewicht zu
erhalten und waren dieſe weiterhin durch Verwilligungen mit
57 000 .4 helaſtet; die Regierung wollte daber nicht, noch
55 000 .4 durch Steuerermäßigungen an, den Vorräthen kürzen
laſſen. Aller Vorausſicht wach wird die Regierung demnächſt
einen neuen Etat auſſtellen und zu pehen Verabſchiedung den
Landtag berufen. Vis dahin gedenkt ſie auch ohne Etat die
Steuern weiter zu erheben,

P Altenburg 6. Februar. (Ankeihe.) Die ſtädtiſchen
Bebörden tragen ſich init dem Gedanken alle demnächſt ent-
ſſehenden Geldbedürniſſe durch Aufnahme einer einheitlichen
größeren Auleihe, die wahrſcheinlich eine Million be-
tragen dürfte, zu decken.
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nehmen übergeben worden war. Xaver, den die Aufregung wieder krank gemacht
hatte, war von dem Detektiv Pierre in feine Wohnung gebracht worden, wo noch
an demſelben Abend Gaſton eintraf. Der treue Freund nnd deſſen Schwiegermutter
in spe ſorgten für eine gute Pflegerin und der Artzt verordnete beruhigende Mittel,
ſo daß am anderen Taze Xaver's Geſundheit nicht allzu ſehr gelitten zu haben ſchien.
Er ſtand von ſeinem Lager auf, war aber noch ſo ſchwach, daß er ſelbſt darauf
verzichten mußte, nach dem Jnuſtizpalaſt zu fahren, wo er hoffte, Marie zu ſehen.
Obgleich ihn Pierre und Gaſton immer wieder tröſteten, daß Marie ihre Freiheit
r in kürzeſter Friſt erhalten würde, ſchwebte er in Angſt und Sorge um

as ger iebte Mädchen.
Jn dieſem Seelenzuſtande war er ins Atelier gegangen, um nach vielen Wochen

wieder ſeine Bilder und Skizzen anzuſehen, aber er that dies nur in ganz mechaniſcher
Weiſe, ſeine Gedanken weilten bei der Geliebten. Keinen ungünſtigeren Moment
hätte Marguerite wählen können, um eine erneute Verſtändigung mit ihm zu ſuchen.

Es gelang ihr zwar, da die Pflegerin ſie nicht kannte und Gaſton abweſend
war, bis ins Atelier vorzudringen und Xaver von Angeſicht zu Angeſicht zu ſehen,aber der Empfang war ſchrecklicher, als ſie ihn ſich in der ſchwerſten Beſechteng,

vorgeſtellt hatte. Es waren keine groben Worte, die Xaver in der erregten Wuth
gegen die Veſucherin ansſtieß, aber die kurze Phraſe: „Madame, ich bin für Sie
niemals wieder zu ſprechen. Wir ſind quitt. Jch habe Jhnen das Leben gerettet
und Sie haben mich verrathen waren in einem ſo eiskalten Ton, verbunden mit
dem Ausdruck der greuzenloſeſten Verachtung, geſprochen, daß Marguerite wie ein
Steinbild blieb, als Xaver das Atelier verließ. Nicht ein Wort, nicht einen Schrei
konnte ſie über die Lippen bringen, aber ihr Ausſehen veränderte ſich derart, daß
die Pflegerin, welche mittlerweile eingetreten war, in erſchrecktem Tone fragte, ob
Madame krank ſei und ihrer Hülfe bedürfe.

Marguerite floh wie ein geſcheuchtes Wild davon, und als ſie am Tage darauf
aus den Zeitungen erſah, daß man ihres Namens nicht ſchonte, ließ ſie ihre Koffer
packen und reiſte am ſelbigen Abend ab, ohne ihren Bekannten ein Adieu zuzurufen.

Wie ein Meteor war ſie in Paris für kurze Zeit aufgetaucht und verſchwand
dann wieder. Freunde von ihr behaupteten, ſie ſpäter unter fremdem Namen in
Spanien angetroffen zu haben, aber nach Paris kehrte ſie nicht wieder zurück.

Marguerite war nicht die einzige, der der Boden von Paris unter den Füßen
vrannte. Zunächſt waren es Leon und Marie Delahaye und ihre Tante Angelique,
die durch die fortgeſetzten Berichte der Zeitungen über den Mordprozeß aufs Pein-
lichſte berührt wurden.

Andre Duval, mit ſeinem richtigen Namen Michel Benoit, hatte nachdem er
des Mordes überführt worden war, umfaſſende Geſtändniſſe, auch über die Geſchäfts
führung des Ermordeten, abgelegt. Jn feiger Weiſe verſuchte er ſein Leben zu
retten, indem er zahlreiche Verbrecher und Verbrecherinnen, mit denen der alte
Delahaye und er zuſammen gearbeitet hatten, der Jnſtiz in die Hände lieferte. Das
Bild, welches ſich dem Unterſuchnngsrichter darbot, war ein ſchanerliches. Mitten
in dem großem Paris, ſo zu ſagen unter den Augen der Polizei, aber doch unge
ſehen von denſelben, hatte jahrelang ein Räuberueſt exiſtirt, deſſen Jnſaſſen unter
der Oberleitung des ermordeten Delahaye den Raubkrieg gegen die Geſellſchaft in
der verwegenſten Weiſe geführt hatten.

Einige Hundert Verhaftungen wurden vorgenommen, darunter mehrere Dutzend
Frauen und ſelbſt einege Kinder, die a ſrühzeitig zum Verbrechen angeleitet
worden waren. Die Frauen waren meiſtens Bedienſtete angeſehener Je e
die picht nur Gelegenheiten für Diebſtähle, Einbrüche und Ranbanfälle anszu
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„Sie irren, mein Herr. Sie ſcheinen anzunehmen, daß Fränlein Marie
wieder beſſercs Wiſſen den Mörder für ihren Bruder ausgegeben hat, um ein
ſträfliches Verhältniß zu dem Erſteren zu verdecken.

„Dieſer Gedanke kam mir hiute Morgen und hat mich nicht wieder verlaſſen.
„Nun, dann irren Sie ſich, das kann ich Jhnen auf mein Gewiſſen verſichern

Erlauben Sie mir, Jhnen in kurzen Zügen die ſeltſamen Abenteuer Jhrer Schweſter
u erzählen.“Sln gab nun in kurzen aber prompten Sätzen mit ungemeiner Klarheit

eine Darlegurg der Schickſale Marie's von ihrer Herkunft nach Paris bis zu dem
Tage des Verbrechens, dann von ihrer Flucht und ihrer treuen ſchweſterlichen
Liebe und ſchloß mit den Worten:

„Alles dies hätte ſich nicht ereignet, wenn Sie, mein Herr, ſich ſrühzeitiger
mit Jhrer Familie in Verbindung geſetzt hätten. Nur dadurch war der Jrrthum.
möglich, in welchen das brave Mädchen verfiel durch die Heimtücke ihres Onkels.“

Zum erſten Mal zeigte Léon Delahaye eine Verlegenheit, die ſich dadurch
ausdrückte, daß er ſich mit der Rechten über die Stirn ſuhr und unverſtändliche
Worte in ſich hineinbrummte. Dann aber fuhr er auf, und indem er dem Richter
ſeine Hand hinreichte, ſagte er mit der offenen Miene eines ehrlichen Menſchen:

„Der Vorwurf, den Sie mir machen, mein Herr, iſt gerecht. Jch hätte mich
früher melden ſollen, ich hätte ſrüher meinen Beſuch in Frankreich mochen ſollen.

Aber was wollen Sie, ich bin ſo ganz zum Amerikaner geworden, daß business
mir die Hauptſache iſt. Jn der Jogd nach dem Gelde fand ich keine Zeit, an
meine Lieben in der Heimath zu denken, öbgleich ich ſteis im Auge behielt, bei

der erſten günſtigen Gelegenheit einen Abſtecher näch Frankreich zu machen. Ach,
ich bereue meine Saumſeügkeit, aber eiwas entſchuldigt mich doch wohl, nämlich,
daß ich nicht wiſſen konnte, was hier in Frankreich geſchah. Aber jetzt, meinHerr, drängt es mich auch, Marie Aöbitte zu leiſten. Ich fehe wohl ein, daß ich

an der ganzen Geſchichte ſchuld bin.“
Collard ſtand auf und ſagte: „Sie können Fräulein Marie ſofort ſehen.

Folgen Sie mir.“
Léon Delahaye hielt den Richter zurück. „Einen Anugenblick.“
„Was wünſchen Sie zu wiſſen?“
„Aus Jhrer Erzählung habe ich geſehen, daß Sie an die Unſchuld meiner

Schweſter glauben, nicht wahr?“
„Jch bin von derſelben überzeugt, mein Herr. Die Beweggründe ihrer Hand

lungsweiſe nach. dem Verbrechen liegen jetzt ſo klar vor mir, daß an der Unſchuld
Jhrer Schweſter nicht mehr zu zweifeln iſt.“

„Und Marie wird ſrei mit mir von hier weggehen können Jch darf ihr
zugleich mittheilen, daß ſie keine Gefangene mehr iſt?“

„Die Freilaſſung hängt nicht von meinem Befehl ab, mein Herr, aber ich
werde ſie bei dem Ober-Staatsanwalt bewirken und zwar heute noch.“

„Gut, laſſen Sie uns gehen.“
Doch jetzt war es Collard, der zögerte und ſagte: „Wir haben noch gar

nicht über Denjenigen geſprochen, der ſich angemaßt hat, Léon Delahaye zu ſein.
Vielleicht iſt Jhuen die Perſönlichkeit bekannt, hinter deren u Namen wir
bis jetzt nicht gekommen ſind. Jch lade Sie daher ein, mit Jhrer Schweſter hier
in dieſem Zimmer zu verweilen, bis ich das Verhör wieder beginne.“

Gonz recht, ganz recht,“ ſagte Léon Delahaye „aber vnn begreifen Sie meine
Ungeduld
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„Jch will dieſelbe nicht länger auf die Probe ſtellen.“ Collard ging zur
Thür, die nach dem Zimmer führte, in welchem Marie weilte, und gleich darauf
führte er das Mädchen hinein.

Als die ſtattliche, hohe Geſtalt der erwachſenen Jungfrau, die Léon nur als
Kind gekannt hatte, in der Thür erſchien, fand der große, ſtarke Mann vor Rührung
kaum ein Wort. Er ſtand nur da und verſchlang Sie mit den Augen, während
Marie ſelbſt mit erſtaunten Blicken bald auf den Richter, bald auf den fremden,
jungen Mann ſchante und dem Letzteren eine höfliche Verbeugung machte. Als
aber der Fremde mit unterdrückter Stimme ausrief: „Marie, Marie! kennſt Du
denn Deinen Bruder nicht mehr?“ und dabei die Arme ausdreitete, da ging ein
J durch ihre Geſtalt. Nur einen fragenden Blick warf ſie auf den Richter,

er ſie freundlich anlächelte und mit dem Kopfe nickte, und dann erwachte die
7 der Natur in ihr. Mit einem lauten Schrei ſtürzte ſie in die Arme des

remden
Richter Collard warf nur einen Blick auf die Geſchwiſter, welche ſich wort

los in den Armen lagen, daun ging er leiſe aus der Thür und ließ die Beiden
allein, aber die Art, wie er mit der rechten Hand über die Augen ſuhr, ließ er
rathen, daß es nicht Gleichgültigkeit, Rührung und zartes Tacktgefühl
waren, welche ihn forttrieben. Sein erſter Gang war zu dem Ober-Staatsanwalt,
der um dieſe Zeit in dem Juſtizpalaſt anweſend zu ſein pflegte. Es brauchte nicht
viel Ueberredungsgabe, um denſelben davon zu überzeugen, daß eine Anklage gegen
Marie Delahaye ein Juſtizverbrechen ſein würde. Collard war als einer der
humanſten, aber auch als der ſtrengſte und nnerbittlichſte Unterſuchungsrichter be
kaunt, deſſen Scharfſinn auch der leiſeſte Verdacht nicht entging. Wenn er be-
hauptete, daß die Unterſuchung keine Anhaltspunkte zur ferneren Jnhaftirung ergäbe,
ſo pflegte die Staatsanwaltſchaft ſofort Kehrt zu machen.

Es mochte eine Stunde verfloſſen ſein, als Collard das Verhör des Auge-
klagten wieder eröffnete. Er hatte die Geſchwiſter im vollſten Eifer des Geſprächs
und der Freude ihrer Wiedervereinigung gefunden und Marie ſofort mitgetheilt,
daß ſie frei ſei und mit ihrem Bruder den Juſtizpalaſt verlaſſen könne, ſobald
Léon mit dem Mörder konfrontirt worden ſei.

Zu dieſem Zweck erſuchte Collard Léon, hinter einen im Verhörzimmer be-
findlichen Wandſchirm zu treten, der eigens zu dem Zweck eingerichtet war, daß
Zeugen ungeſehen von dem Angeklagten dem Verhör beiwohnen könnten.

Jn dem Schirm befand ſich ein Spalt, durch welchen man das Zimmer über-
ſehen konnte. Kaum hatte Léon ſeinen Platz eingenommen, als die ſchweren
Schrilte der Polizeiſergeanten nahten, welche den Verbrecher mit ſich führten.
Duval nahm die gewohnte trotzige Haltung an, und ein höhniſches Lächeln über-
e ſein Geſicht, als er Marie wiederſah. Es eutging ihm der gänzlich veränderte

usdruck des Antlitzes, denn das Mädchen wandte ſich voll Abſchen ab, als ſie
Duval nahen hörte. Jn ſeiner frechen Manier ſagte er:

„Nun, Schweſterchen, es wird Dir Alles nichts nützen. Mit gefangen, mit
gehangen, trotzdem Deine hübſche Geſtalt auch den Herrn Unterſuchungsrichter be
zaubert zu ſcheint.“

Er hatte kaum ausgeſprochen, als ein fürchterlicher Knall alle Anweſenden im
immer zuſammenfahren ließ. Léon Delahaye hatte ſich, nachdem er durch die
palte einen Blick auf den Verbrecher geworfen, nicht die Mühe genommen, den

Schirm zu umgehen. Jn ſeinem Ungeſtüm warf er den ſchweren Schirm um, undr denſelben hinweg eilte er auf den Angeklagten zu, und die geballte Fauſt wir

z amerikaniſchen Boxer ihm vor die Augen haliend, rief
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t r beſchimpfe meine Schweſter nicht, die niemals etwas mit Dir gemeſü
ehabt hat.“8es Duval, deſſen Hände gefeſſelt waren, wurde todtenbleich im Geſicht. Man

konnte nicht unterſcheiden, ob aus Furcht vor körperlicher Mißhandlung, oder aus
Schreck über dasplötzliche Erſcheinen des jungen Mannes Die beiden Sergeanten, welche
den Angriff auf ihren Schützling ernſt nahmen, warfen ſich ſofort Aber
dieſer bemeiſterte ſeine Wuth ſogleich. Er brauchte nur wenige Sekunden, um ſich
zu ſammeln und in den Gleichmuih ſeiner Adoptivmitbürger zurückzufallen. Er
wandte ſich von dem Verbrecher ab und dem Richter zu.

„Sie wollen den Namen dieſes Schurken wiſſen. Er heißt Michel Benoit
und iſt der Sohn eines Fiſchers in Chavigny, welcher vor zehn Jahren mit mir
nach Havre entfloh, wo ich ihn aus dem Geſicht verlor, denn er ſcheute ſich vor
dem großen Waſſer. Jch bin jeder Zeit bereit, meine Ausſage mit meinem Eide
z erhärten! Komm, Marie, wir wollen gehen, der Aublick dieſes Verbrechers ſoll

ich nicht mehr quälen.“
Richter Collard nickte blos mit dem Kopfe zum Abſchied, und Leon und Marie

verließen das Zimmer, ohne noch einen Blick auf den Elenden zu werfen, der in
S e e ſnken auf den Stuhl zurückfiel. Sie hörten nur noch, wie Richteſ

ollard ſagte:
„Das iſt alſo Jhr vierter Name, und jetzt haben wir den richtigen, mein

ſauberer Herr!“

6. Kapitel.
Es konnte nicht ausbleiben, daß der Prozeß Delahaye noch einmal wieder

dem Jntereſſe des großen Pariſer Publikums aufgezwungen wurde. Die findigen
Gerichtsreporter hatten bald herausgefunden, daß in den mannigfaltigen Epiſode
der Affaire Delahaye eine willkommene Speiſe für die hungrigen Zeitungsleſer
gefunden G die an pikanten Details nicht genug vorgeſetzt bekommen konnten.
Obgleich ſich die Polizei alle Mühe gab, alle Einzelheiten zu verheimlichen und
nur offen und deutlich den Zeitungen zu wiſſen gab, daß die Haftentlaſſung des
Fräulein Marie Delahaye eine durchaus berechtigte ſei, da die junge Dame an
dem Verbrechen völlig unſchuldig war, ſtürzten ſich die Reporter mit ſcharfer
Witterung auf die vielen geheimnißvollen Vorgänge, welche das Verbrechen be
gleiteten, und bald hatten ſie den Roman der reizeuden, jungen Dame, wie ſie
ſich über Marie ausdrückten, faſt in allen Details errathen. Jn allen Pariſer
Geſellſchafskreiſen wurde über dieſen Roman diskutirt und geſchwatzt und Xaver
Girardeau und Marie Delahaye waren mit einem Male das berühmteſte Liebes
paar in Paris.

Daß bei dieſer Gelegenheit auch -Streiflichter anf die Sängerin Marguerite
fielen, die ſie in dem beſchämenden Lichte einer abgewieſenen Liebhaberin hin
ſtellten und ihren Stolz ſchwer beleidigten, war ſelbſtverſtändlich.

Margnuerite war ain Tage nach der Verhaftung Marie's nach einer durchwachten
Nacht, in welcher Stolz, Liebe, Haß und Reue in ihr gekämpſt hatten, noch einmal
hinausgefahren nach dem Atelier Xaver's, auf den Montmartre. Sie wußte ſelbit
nicht, was ſie bei dem jungen Maler wollte, ein innerer Drang trieb ſie hin
um vielleicht einen letzten Verſuch zu machen, ſich die Liebe Xaver's zurückzueret,
oder das Todesurtheil ihrer Liebe zu hören. Sie hatte vernommeun, daß Marke
nicht ins Gefängniß abgeführt, ſondern einem Gerichtsbeamten, der ſich freiwillig
dazu erboten hatte. ſie in ſeiner Wohunng, bei ſeiner Familie einige Tage aufzil
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ViltorigTheater, Leipzigerſtr. 61,

Hokel- u. Reſtaurant-Empfehlungen,

ſotel Stadt Ilamburg. Hotel goldene Kugel
IInIIe a. S. e S Nächſt gelegenes Hotel l. Ranges

s Gegenüber der Poſt. am BVahnhof, 18486
Nähe des Theaters und der Kliniken. durch Neuerungen bedeutend verbeſſert

Hotel erſten Ranges. Beſitzer Paul Weiss wange,
laugjähriger Inhaber der Dresdeners L. Achtelstetier, nniäer er Perhale

Beuntsches Sekt-HIaus,
bernspr. 581, gr Ulrichstr. 40 I. E.

e wält sie den hochgeehrt. Herrschaften
e von Halle a/S. und Umgegend bestens

empfohlen.
Tägl. fr. pr. Holl. Austern, fr Hummer,

Oxtail-, u. Mocturtle-Suppen,
Vorz. Mittagstisch auch im Abon-

nement, reichhaltige saisongemüsso
Speisenkarte,

Tägl. Sperialgerichte.
Diners, Soupers, kalte Schüsseln,

Majonnaise, ital, u. russ. Salate etc.
lietere unter billigster Berechnung
auch ausser dem Hause. Reservirte
Zimmer für Familien und kleineGesellschaſten stets vorhanden. l

e Crüu's Wein
W Restaurant,

Rathhausgaſſe 7. Telephon 271.
Beſtreuommirte Weinſtube

Täglich friſche Prima Holl. Anſtern.
Reichhaltige Frühſtücks n. AUbendkarte.
Diners à part, Soupers, ſowie Speiſen
à la earte in reichſter Auswahl zu

S 7 SHaus J. Rauges, am Centralbahnhof.
Rähe der Kgl. Kliniken, Poſt S
imt. Elektr. Beleuchtung; Centralh.
erſ-Aufz.; eleg. Familienz. bei ſolid.

Preiſen. Beſ.: Carl Leistner.
Hotel 2. golg. Hirsch,

empfiehlt ſeine ſchönen rauchfreien
Localitäten, Mittagstiſch im Abonnem.
J. à Ia earte zu jeder Tageszeit.
Stamm Früähſtück, Stamm Abendbrot,
Münch. Shaten, Lagerbier aus den
W. Rauchſuss'schen Brauereien.
Achtungsvoll G. Rothe.

27 gr. Ulrichstrasse 27
vis-à-vis dom gold. Schiffchen.

W. Assmanns
e Iamburger
Frühstiück.,- Bier- und

Wein Stuben,
schr reichhalt, Speise-Karte.da Delicatessgeschüäft dabei.

Freyberg-Rräu, jeder Tageszeit.l. Märkerstr. 9. v Alle De Ify, Saiſon
r 7 „Moc-tourtle Soup u. Schinken in
ar er s Mittagstiſch a t 1.25S Mittagstiſch im Abonnement 1,25.S Ausführungen von Diners und Einzel

er r S Schüſſeln außer dem Hauſe.4vends ausorw, bill. Speisokarto. Sebarates Zimmer mit Pianino
1165 ar Braung, Jnhaber: e. immer.

Dieſes Blatt wird in den, die Stationen Bitterfeld, Cönnern, Cö
in der Richtung nach Halle paſſirenden Perſonenzügen vertheilt.

i in 222eee0 os 90 292 eHotel zum Kronprinz. 235

Nähe des Marktes. 9 enHotelwagen am Vabnhof- 3 2 20Haus erſten RangesVewährt ſeinen alten guten vie
ſeder Beziebinſ z Pran ein

llöte] Continental, Halle a. S.
S

e

8
e t

22

zweite Beilage zu e 32 der Halliſchen Zeitung vorin. im G. Schwetſchke ſchen Verlage

Halle, Dienstag 7. Februar 1893.

Ubhrmacher,
S Halle a. S., untere Veibz Str.

empfieblt
ſein großes Lager

goldener und ſilbernerHerren u. Damenuhreny.

Ven?
Patent-Weckoer
die ſicherſten der Welt).

S welche ſo lange wecken, bis man
dieſelben abſtellt.

Benmten-Wecker,
durchaus zuverläſſig, de neueſte
beſte Conſtruction, unter zwei

jähriger Garanlie, 5 Mk.
J Patent Nickelwecker v. 350 an.

Gustav Vmig,Uhren u. Myiſikwerkbandlg.
Untere Leipzigerſtr.

Fernſyrecher 389.
e

Dr. D. S. Hartha Sochatzy
in Amerika geprüfte

hnärztiZahnärztin.
Sprechſtunden von 93 Uhr.

Leipzig, Leplayſtr. 1. Ecke Kurpriuzſtr.

Polytechmische Gevellschaft.
GeneralVerſammlung Donnerstag

den 9. Febxnar, Abe ds 8 Uhr im
Hotel zur Tulpe. Rechnungslegung
für 1892, Voranſchlag für 1893; Er
gäuzungswahl für den Vorſtand; der
100. Geburtstag des früberen Vorſitzen-
den von Bähr in Bagnit.Makulatur
hat abzugebendi Pxpedition

der Hallischen Zeitung.

Iallesches Weinhaus,
C. Becker.

Gegeniiber d. Stadt-Theater,
neben der Universität.Bringe meinen

Portwein, Sherry und Telephon 700.
Gediegenstes WeinrestaurantMalaga, 7 Stadt, v. 9--1 Uhr Frühbstück- Stamm

1
50 Diners von 2 .4 ap, SoupersIn Erinnerung.

50

.50 an.

Marktplatzllötel garni zur Börse,

l

Hugo Grotius,
en gros Weinhandlung en detuil

9. Mittelwache 9.

Fr. Ehrenbergs
W einstube

o Leipzigerſtraße 11
Beſte und feinſte am Platze.

Reingehalt., vreiswerthe Weine.
Sekte v. Kloss Pörster ete-

Reichhaltige,zeitgemäese Speisenkarte
Diners werden ohne vorherige

Veſtellung, ſofort ſervirt.
Täglich frische prima

V Iolländ. Austern.
Fr. ERhrenberg,

o „„Zimmer Mk. 150.JmParterre u. I.Etagealtrenommirtes

RestaurantKulmbacher Export. Gute Küche.
Echt Pilſener Bürgl. Bräuhans,

Vaul Sünderhauf.
Hünchener lIlackerbräu.

Untere Leipzigerſtr. 87188.
Krößt. ſchönſt. u. angenchmſt. Münch.
Vielokal. Räbml. bekannt durch ſeine
reiche Auswahl bill. Speiſen. Großer

ittagstiſch, gewählte Abendkarke.
Preiſe. Auerkannt beſt. Münchner r Stadtkoch. [8881ier Ltr. 20 direkt vom Faß Prämiirt Magdeburg n. Leipzig.
W a B. Steinnecker.

Wildhagen'sche
Prauen-Iudustrie- und Kunstgew. Schule

Handarbeit-Lehrerinnen Seminar. Malschule

Töchter envionatà 9 JOcliter-Fenslona
Malle a. S. Heinrlchstrasse I.

Unterrichtsfächor in Kursen ſür: Handnähen, Kunsthandarbeiten,
usterzeichnen, Maschinennähen. Wüäschezuschneiden, Sehneidernv,
atzmachen, Bachfithrang. Deutseh, Literatur und fremde SprachenKoch und Haushaltungskurse. Die neuen Kurse beginnen am 6. April.

Auskunſt, Prospecte franco durch die [5 196
Direction.

luvaliditäts- und Alters-Vergicherung.
Amtliche und unentgeltliche Auskunft ertheilt jeden Morgen 8--10 Uhr

der Kontrollbeamte Lnegel, gr. Brauhausgaſſe 21So

Helmsche Brustbonbons
bei Gg. Zoising, a. Kleinſchmieden

M. 51000ſuche zur erſten Stelle mit 4 erb-
kheilungshalber am 1. April oder 1.
Jul. auf mein Hausgrundſtück in veſter
Lage der Stadt. Gefl. Offerten unter
Z. 5452 an die Exped. d. Ztg. erb.

Für Rentner.Eine ſolide, chriſtliche Firmag, die zu
den erſten und angeſehenſten ihrer Art
gehört, ſucht ihren vergrößerten Um-
ſätzen entſprechende Vermehrung des
Kommandit-Kapitols und Verbindung
mit achtbaxen Kapitaliſten. Beſte Refe-
renzen ſtehen zur Verfügung. Die
Zinsverträge betrugen bisher jährlich
gegen 15 Angebote erbeten unter
F. 5506 a. d. Erpd. dieſer Ztg.

Sicheres Froſtmittel
bei Georg Zeising, a. Kleinſchmieden

Unſere reich illuſtrirten Cataloge
über ca. 490 Obſt und Gehölz-
neuheiten, ſowie unſere Engros-
Offerten über Vaumſchulenartikel
jeder Art ſtehen gratis zu Dienſten.
Wir übernehmen Materiallieteruug
und Pflanzung von Garten und
Parkanlagen jeder Größe u. zwar
in Folge unſerer coloſſalen Vor-
räthe (20 Morgen Baumſchulen)
zu den billigſten Sätzen. (5503
Rittergut und Natioualarboret.

Zoeſchen bei Merſeburg.

Konkursverfahren.
Jn dem Konkurseverfahren über das

Vermögen des Kaunfmanns Karl Paul
Bohne in Firma: Paul Vohie
zu Halle aS. Germarraße Nr. 6,
iſt zur Prüfung der nachträglich an
gemeldeten Forderungen Termin auf

den 21. Februar 1893
wiittags 12 Uuor

vor dem Königlichen Amtsgerichtehier-ſelbſt, Kleine Steinſtraße 7, Jhner
Nr. 31, anberaumt.

Halle a/S., den 2. Februar 1893.
rosse, Sekretär,

then, Corbetha, Eilenburg und Eisleben,Wcm J

Zur Beruhigung
meiner werthen Kunden theile mit, daß in meinem Geſchäft zur Ferkin«
ſtellung von gefrorenen

Sahnenspeisen und VTis
unr künſtliches Eis

aus halleſchem Leitungswaſſer
fabricirt, verbraucht wird.

e

(5501
Conditorck,

uh.: Otto Bianu,
gegründet 1843.

4

O. L. Blau's Conditorei
gegründet 1843 Jnb. Otto Blau

empſieblt (6988ſeine nur feinſten Fabrikate
zu civilen Preiſen.

Baupkuchen 4 ln B.
Bringe meine ſeit ziemlich 50 Jahren berühmten Vaumkuchen

in empfehlende Erinnerung; doch ſind ſolche auf Wunſch auch nach
Salzwedler Art zu bekommen.

W Proelslisten post- und Kostenſrei, o

1

C
S

Auf vielſeitige an uns ergangene Anfragen, erlauben wir
uns hierdurch zur Kenntniß zu bringen, daß Herr Hermann
köcker, Halblesche Riswerke, hier außer zwei
größeren Eismaſchinen, welche wir demſelben für ſeine

mere Munst-Lisfabriülsc
demnächſt liefern, auch noch die Geſammtproduktion unſrer
früheren Eisfabrik mit uns abgeſchloſſen hat, welche unter den
eingetretenen Verhältniſſen auf unſerm Grundſtück in
vollen Umfange beſtehen bleibt und von uns weiter im
Betriebe gehalten wird. Die „Halleſchen Eiswerke“ dürften
dadurch in den Stand geſetzt ſein, ſelbſt einer größeren Nach
frage nach Kunſt-Eis in bekannter, aus halleſchem Leitungs
waſſer hergeſtellten Qualität bei angemeſſenen Preiſen vollauf
zu genügen und werden den Brauereien, Hotels und größeren
Abnehmern bei vorherigen Abſchlüſſen Vorzugspreiſe eingeräumt.
Die Eislieferungen werden nur von den Halleſchen Eis
werken (fermann Kköcker) effectuirt und ſind daher alle Be
ſtellungen und Anfragen direkt an denſelben zu richten,

Vereinigte Pommersche Disengiesserei und
allesche Maschinenbauanstalt

vorm. Vaass Littwann. (5498

Die unter eköniglich italieniseher W
Staatscontrolle stehenden Welne der

ein-Import-Gesellschaft v
Daube, Donner, Kinen Co.Central-Verwaltung: Frankfurt a. H. 2
deren Consum in Deutschland sich schon jetzt auf

4 Millionen FlasehenF beläuft, bieten den Consumenten absolute Garantie für Reinheit und Urspravg.
Nachstehende, als vorzüglich anerkannte Tischweine wie:

M.

r 1.25
50

bei Abnahme
von 12 Flascheo

ohne Glas

Marea Eialia (roth und weiss)
Vinuo da asto No. 1Vino da l'asto 3

z Die Welne obiger Geseilschaft ind für den deutschenWarnung: Geschmack szorgfültiget ausgewählte und behaud-lte
fortige Tischweine und nicht mit MAiszchungen sogenannter jtalienizcher
Versehnittweine mit geringen deutschen Weizs- oder Rothweinen, wolche
bäutg ebenfalls als itallenische Weine angeboten werden, zu verwechseln.
J Um das Publikum vor Tüuschung zu bewahren, beachte man beim Ankaut,
dass die Flaschen-Etiquetten die Firma der Gesellschaft und obenstehendo
Schutzmarke tragen müssen, da auch von anderer Selte Weine anter

S gleichen oder ähnliohen Namen wie die Marken der Gesellschaft in den
Verkehr gelangen.

In Mnlle: Franz Strempel Alte Promenade 23,
C. Güstel, gr. Steinstrasse 25. VFrünklin u. Schmidt,
I grosse LKlausstrasse 7 am Narkt, Schult und Liebuseh,
Miagdeburgerstr. 63 Ecke Marienstr. Roshoden u. Co.,
Steinstr. Fulius Herbst, Rannischestr. 14. August Teises,

er. Uricbstr. O. C. MHatthes, H. A. Treyäte Nache.,
l eipzigerstr. Ernat Tarlatt, gr. Steinstr. 53. J. H. Keil

Nnechf., Inhaber Faul Kräger, Gr. Llausstr. 38. In
J Giebichenstein: Fritz Dittmar, Burgstr. 3. In Lands-
berg b. Hnalle: Fricdrich Biedermaun, [5459

Wir Barrlernstige.,
Zur Uebernahme von Erd-, Maurer-, Zimmer-, Vauliſchler- und

Canaliſations-LArbeiten, Neu und Reparotur- Vanten in Entreprife, An
fertigung von Vanzeichnungen, Koſten-Anſchlägen, Taxen er. hält ſich

Gerichtsſchreiber des Königl chen Amts
gerichts Abtheilung VII.

beſtens empfohlen
das Vaugeſchäft von I. Künzel, kl. Branbauggzale 22. ([6932
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zur übersichtlichoen Aufbewahrung von Werth-Schriftstüieken aller Art
2424 33 cm M. 3,50 255036 em Mk 4, 295038 em M. 4,50.

Anein- Verkauf bei I W ha o Leipzigerstr. 22.
Papier- und Contor-UDtensilien-Hnandlung, [473

in Mittwoch 6 Uhr ganzer Chor Volksſchule. Concertne Sing-Ak. am 22. Februar in den Kaiſerſälen. (5178

5139] Ziehung besfimmt 23 Vebronar er.
Hauptgewinne 75 000, 30 000 Mark Baar
Original -Loose Mk. 3, l Perto Pfo.

4 Pisenhardt, Be lin C.
Ersatz durch andere Loose aus geschlossen.

Kaiser Wilheilmnstr. 49.

Bekanntmachung.
Der Pferdemarkt im Stadtbezirc e

i ein vE. Wonkag, den 20. Februar 1893 in
abgehalten.

Etwaige Geſuche und Anfragen ſind an unſern Marktinſpektor Rentſch
Naſchmarkt No. 141II, Obergeſchoß, zu richten.

Jm Uebrigen bewendet es bei unſerer Bekanntmachung vom 11. März
dorigen Jahres, nach welcher der Antrieb von Wiederkäuern (Rindern,
Schafen, Ziegen) und Schweinen bis auf Weiteres verboten iſt.

Leipzig, am 2 Febrnar 1893.

Der Ralh der Stadt Leipzig.

Dr. Georgi. Stahl.Amtliche Bekanntm chungen.

Bekanntmachung.
Mit Bezugnahme auf den 5 26, Abſ. 1 des Bannnſallverſicherungs-Ge-

ſetzes vom 11. Juli 1887 betreffend
die Prämienberechnung für die bei Regicbaunten

beschüftigten Personen,bringen wir zur öffentlichen Kenntniß daß der per der Heberolle für die
Monate Oktober November und Dezember 1892 behaſs Einſichtnahme
wahrend zweier Wichen vom Tage der Veröffentlichung dieſer Bekanntmachung
ab im Burean für Kranken-, Jnvaliditäts- und Altersverſicherung, Rathhaus,
Zimmer Nr. 20, ausliegt.

Die, Abführung der pro L. V. Ouartal 1892 fälligen Beiträge iſt in
der gedachten Zeit und an derſelben Stelle zu bewirken, widrigenfalls die
läumigen n i zwangsweiſe Beitreibung zu gewärligenhaben,

Ha le a. S., den 30. Jannar 1893.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Das der Stadt Halle g. S. gehörige ebemalige Controlhaus an der

Eliſabethbrücke, in welchem bisher eine Reſtauration betrieben worden iſt,
ſoll auf die ſechs Jahre vom J. Juli 1893 bis dahin 1899 unter den im
Termine bekannt zu machenden Bedingungen anderweit öffentlich meiſtbietend
vermiethet werden. Es iſt hierzu Termin auf
Montag, den 23. Februar d. J., Vormittags 10 Uhr
m Stadtſekretarigt (Waanegebäude Zimmer Nr. 30) angeſetzt, zu welchem
Reflektanten eingeladen werden.

Halle a. S.,, den 2. Februar 1893.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung,
betreffend die Zahlung des Schulgeldes für die höheren ſtädtiſchen Lehr

Anſtalten pro Jannar März 1893.
Wir erinnern doran, daß das für die Schüler und Schülerinnen der

bieſigen ſtädtiſchen höheren Schulen noch nicht gezahlte Schulgeld nunmehr
angeſäumt, ſpäteſtens aber bis Mitte Febrnar Iſd. Jrs. bei Vermeidung der
koſtenpflichtigen Zwangseinziehung an unſere Steuner-Receptur abzuführen iſt.

Halle a. S., den 1. Fehrnar 1893.

Der Magiſtrat.

in Bekanntmachung.Vermiethu ungen. Die unter unſerem nun Wende

Stelle des dritten Diakonus an hreſig.
2 Stadtkirche, mit welcher außer freierJn dem neuerbanten Hauſet Dienſtwohnnung ein ſeſtes Einkommengr. Steinſtraße 9 von 2778 zanngigf dennahmen verbundenßſind, iſt vacant gezkenfobrit Gotifr. inaner) l re rn ne

iſt die h n rihre Meldungen bis zum 1. März er.getheilte 3. Etage
7 Zimmer und voklſtändiges Zu-

an uns gelangen laſſen. 5495Wittenberg, den 3. Februar 1893.
behör nebſt Bad) ſofort oder ſpäler

zu beziehen. (5484 Dr. Sehild.
Der Maniſtrat-

T a. 21 Ctr. WieſMöblirte Wohnung event. mit eng ndFamilienanſchluß in der Gegend Mühl. Kälberden von trockenen, blumigen
Weg erburgerſtr, von einem ſurgen Wieſen, alles ſche ne, ſelbſtgeerntete

Weſl. Diſ n eeig g. u. m c Qualität u. keine importirte Schund-
an d Exedlit reinang 2, waare! Preiſe derzeit für erſtere

3) pro Etr. vom 15. Febr.

M

T eKölner Dombau- Lotterie

es fangen de
Berlin.

Neneſtes Tanzalbum, e

SenfzerWalzer
Die Holzanction. Rheinländer.
Aennchen- Polka
Donan-Lieder. Walzer.
Der flotte Bertiner. Polka
Die wilde Jagd. Galopp.Mit Liebe. Pot aMaznurka.
Luſtiges Berliner Völkchen.
Contretanz über beliebte Melodien.

I. Taraabumtara Der ſo be
liebte Jux- Marſch mit Text.

Preis des ganzen Albums:
für Klavier à 2 s (zweihäudig 1,5

und 1 Violine 2,
2 Violinen2,50a ä ms (verhändig) 2,

und l Violine 2,5
f. Violine, Piſton od. Flöte allein à
für 2 Violin n oder 2 Flöten ä 1,5
für Zithe allein 1,50
ür 2 Zithern 2,0f. Klavier, Violine, Flöten Piſton u.
Violoncello (Pariſer Vſehnno 4,

G. O. Uhse, Miſi'verl., Berlin 0, 27.
Kamvrunger- Cigarren500 Stck. nur 4 4,60 fr. 1000 Stck nur

4 7.50 r. Kl. Format! Sehr bel N g.
Nachu. Cig. F. Tresp, Braunsb., Oſtpr.

Stadt-Cheater,
Dienstag, den 7. Februar.

142. Vorſtellg. 32. Vorſt. auß. Abon'
Anfang 7 Uhr.

Wegen Heiſerkeit des Herrn Caliga
anſtatt: Götterdämmerung

Don Funnm-
Große Oper in 3 Akten von

Lorenzo da Ponte.
Muſik von W. A. Mozart.

Perſonen:

Don Juan H. Bachmann.Don Pedro, Komtur H. Keller.
Donnga Anna deſſen

n C

Tochter E. Breuer.Donna Elvira,, Don
nan's verlaſſene
alt E. Reinbardt.Don Octavio Donna

Annags Bräutigam R. Armbrecht.
Leporebo, Don Juan's

J. Kanla.Meer.
Maſetto, ein Bauern-
vurſche P. Weiß.Zerline. ſeine Braut E. Hedinger.

Herren und Damen. Bauern.
Bänerinnen. Diener Furien.
Die Scene ſpielt in Spanien.
Nach dem 1. und 2. Akte finden

Pauſen ſtatt.
Ende nach 10 Uhr.

Mittwoch, den 8. Febrngr.
143. Vorſtellg. 111. Abonn.-Vorſtell.

Farbe blan.
Anfang 7 Uhr.

Die Puppenfee.
Pantomimiſches Vallet-Divertiſſement
in 1 Akt von J Haßreiter u. F. Gaul.

Muſik von Joſeph Beyer
Perſonen:

Sir James Plumpſterſchire
H. Scbreiner.Lady Plumpſterſchire N. Büſſel.

Bob W. v. Owitzki.J S tn beendetTommy M. Bröker.
Der Spielwaarenhändler

C. Markgraf.
Sein Commis R. Ebert.
Die Puppenfee. J Schneider.
Jopaneſin A. Reimann.Chineſin R. Lieneck.Bebe (ſpricht Papa n.

Mama) mech. Figur E. Sperling.
Spanierin d. Schmidt.E. Höffling.
4 Trommelhaſen. J. Vuchmann.

(Mechan. Figuren) N. Reimann.
R. Lieneck.

Steierin B. Angelus.
Mohrin mechaniſche C. Deiller.
Poet Figuren A. Dalwig.
Portier C. Drakle.O. Markgraf.

J. Lindenſeld.
A. Hartmann.
A. Wechſung.

Wenzel.

4 Tyrolerinnen
(Mechan. Figuren)

R. Einöder.
B. Dollmann.
E. Mübldorfer.

Ad. Dalwig.
Zimmermann.
E. Krenzer.

e E. Konrad.

4 Japanerinnen
(Mechan. Figuren)

Cbineſe
Ein Bauer
Deſſen Weib
Deren Kind
Eine Dienſtmagd
Ein Lohndiener
Ein Commis
Ein Commiſſionär M. Rohrmann
Ein Briefträger H. Behr.

Großes Puppenbalabile.
Verſchiedene mechaniſche Figuren.

Ort der Handlung:
Eine Spielwaarenhandlung.

g. König.
Lohr-

A. Runge

Drehrollen ab d er tergut Zoeſchen Unterhoef,
verkauft Prätorius. Wörwlitzerſtr. 303 n Leipziger-Chauſſe) z

Verantwertlich: Lonis Lehmann (Jnſerate). Verlag dExpedition der Halliſchen W Gr.

nth.:Erinnerung an Berlin. Morſch. Th

en St enene HaSchokoladenfabrik von Fr. David Söhne.

Hieranf:
Psthe r.Dromegtiveo Bruchſtück

on
ück in 2 Akten

Franz Grillparzer-
Perſonen:

Der König F. Rinald.

Nesmal,. erſter großer
des Reichs

2. des Reichs P. Weiß.
3 des Reichs C. Markgraf.
Ein königl. Hauptmann W. NRobrmann.

Zwei Räthe Heer
Pauſe.

Zum Schluß:

Sücilinnische Bauernehre.
(Cavallerin HBusticana,.)

Oper in 1 Aufzug.
Dem gleichnamigen Volksſtück von

G. Verga entnommen von G. Targioni-
Tozzetti und G. Menaci.

Nach der deutſchen Bearbeitung von
Oscar BVerggruen.

Muſik von Pietro Mascagni.
Perſonen

Santuzza, eine junge
Bänerin E. Vreuer.Turiddun, ein junger
Banner R. Armbrecht.Lueig, ſeine Mutter M. Rothe.

Alfio, ein Fuhrmann H. Bachmann.
Lola, ſeine Fran E. Hedinger.

Landleute. Kinder.
Die Handlung ſpielt in einem

ſicilianiſchen Dorfe.
Ende nach 10 Uhr

Donnerstag, den 9. Februar.
144. Vorſtellg. 112. Abonn.-Vorſtellg.

Farbe gelb.
Abends 77, Uhr.

Doktor Klaus.Luſtſpiel in 5 Akten von L'Arronge.

Concordia- Theater.
Heute Dienstag, den 7. er.

Die Blinde von Paris od. Der Graf
von Saint-Germain-

Morgen: Eine z Burs iſt unſer
ott.

Jm Reſtaurant Frei- Concert der
Tyroler- Geſellſchaft

[5504„KMüärntner-naus“
Zither, Jodler u.

e Zwerg- Thenter.

W
Ferpſprecher 151.

unnnterbrochen geöſſnet von 77

35000 Mk.
zur 1. Stelle auf ein ſehr werth-
volles Grundſtück in Merſeburg un

I2 I
z. II. Stelle anf ein Hausgrundſtück
in Halle p. 1. 4. od. 1. 7. von pünkt-
lichem Zinszahler geſucht. Off. unt.
D. n. 164 bef. Rudolf Mosse

Halle. [530Verwalter-Geſuch.
Auf dem Rittergute Bündorf bei

Merſeburg wird I. April ein zu
verläſſiger ereter Verwalterſs
geſucht. Nur ſolche, die Erſahrungenſs
im Rübenbau und Hackeulturen
haben, und denen gute Zeugniſſeſß
r Seite ſtehen, ſinden Berück W
ichtigung. Zengnißabſchriſten und

Lebenslauf erbeten.
W. Reyling, Pächter.

2 Gart.Herrſch. Haus dige des
Mühlweges, zu verkaufen. Näherell
Auskunft durch Rudolf Mosese. I
Brüderſtraße 4. [54854

Mamſell-Geſuch.
Wegen Erkrankung der Stellenin-

haberin wird 1. April oder ſrüher
eine Mamsell gesueht,welche die feine Küche erlernt hat

in Stell. geweſen iſt. Bewerberinnen
wollen ſich unter Beiſügung dere

ſonſtigen Empfehlungen, ſowie Au-gabe des Standes und Wohnorts der I

Fr. Oberamtmann Saeuberlieh,
GBröbzig.

und in der Landwirthſchaft ſchon

Abſchriſten ihrer Zengniſſe oder

Eltern melden unter Adreſſe:

relneste und ſeinste Er.

Haman W. Schmidt-Häßler.
Bigthan E. Bacheres e e e H. Behr.
Zares M. de la Chapelle.Aridai H. Schreiner.
Mardochai. C. Friedau.Eſther A. Rinald.

A. Sbumacher.

zeugunisse der 7548

Mſſene n. geſnchle.vleſn

Vind u. Stadtwirthſebaftermg
Kochman ſells weiſt nach Paul

le«Kinger, Ranniſcheſtr
Wegen Verheiraſhung der

wird ine
jüngere Mamsel]

zum April d. J. auf ein mittle
Gut unweit H. lle geſucht. Offert. i
Zengnißalſchr ften unter B. Z. i
in Hansenstein Vogler,
G. alle a. S. loll

Gesuchtwird p. 1 April er. für einen junge
vwann, 15 Jahr, kräſtiger geweäe
Natur

eine Stelle als Lehrling
in einem Wagrengeſchäft Hleichvig
el er Hranche. Heneigte mit näh,
Bedingungen befördert sub Chiffre

B. 221 die Hansvnstein
Vogler A. Magdeburg. o
Wirthſch.-Geſnuch,

Wegen Verheirathung der jetz gen
Wirthſchaſterin ſuche ich für Män
ſpat. 1. April ein nicht zu junges Mädhh,
das in ellen Zweigen der Landwirthſt.
bewandert, aber beſonders tüchtig in
Kochen und Behandlung der Wache
ſein muß. Nur gut ewpfohlene wollen
ihre Zengniſſe abſchrift ich unter An
gabe der G haltsſor erung einſenden
unter E. S. poſtlag. Scblöben, S.

Lehrling-Gesuch.
Für mein Stabeiſen. I Träger-, Guh,
und Kurzw.Geſchäft, fucht z. 1. April

einen Lehrling.
Station im Hauſe. (040

QuedlinburA, W. Reinkins, Nachſſh,
Möchte gern z. Oſtern z. m. Töchter

eine Schür i. Penſion nehmen. Treue
wütt. Pflege u. Veanſſicht. d. Schularb,
f. Wohn., Näh. d. Frank. Stiſt., Glauch
aerſtr. 10., verw. Poſtorin A. Flennig,

Anf Rittergut götſen, Poſt Litzeyn,
wird zum 1. April er., ein junger Mäſn

lebe

zur Erlrnung ter Landwirthſchant go
ſucht unter günſtigen Bedingungen.

Bressel, Rittergutsbeſitzer
Tüchtige Mamſell

die perfect kocht, etwas Oecononſke,

geſucht 1. April (5499Rittergut Müglenz bei Wurzin.
Empfehle: 2 ſelbſtändige Landwirth

ſchafterinnen 2 f. Stubenmädchen
7- und 3 jährigen Atteſten, wehrert
Haus und Viehmädchen für Güter
desgleichen tücht. ledige Gärtner, Frau
M. Wantzlöben, Spiegeigaſſe 1

Ein j. Kaufmann (Detail.) Lehrzeil
beendet, ſ. per 1. April zu ſ. wateren
Ausbildung Stellung als Volontär
Zu erfragen Halberſtädterſtraße 8
partere, rechts.

Für ein junges Mädechen, Gnts-
beſitzerstochter, wird zur Erlernung
der Landwirtſchaft eine Stelle geſucht.

Offerten w. Angabe der Bedingung
nimmt entgegen (62 W

Frau Anna Böhliug,
Töchterpenſionat,

Halle a. S., Sternſtraße 10.
Geſuch 1 Hoſverwalter bei 600

b's 709 Mk. Geh.,
allein. Verw. b. 590 Mk., 1 allein
Verw. b. 360 Mk. Geh., I unverhei-
Hofmeiſter, 1 led. Kutſcher, 4 unverh,
Gärtner durc Binneweissgr. Märkerſtraße 9. (6499

Zweite große Nutzholzverſteigerunß
I Oberförſterei Ziegelrode am Freitag.
den 24. Februar er., von 8 Uhr ax
in Herbſ's Gaſthof zu Ziegelrod Poſt
Roßleben, Zuerſt werden die Eichen
hand lehölzer, (unter welchen ſi h v'rele
ertira gqute, ſauber ausgeſchnittene
Stamm-Endey, ſowie ſehr ſtarke und
lange Schiffbanhölzer und Curven,

I außerdem wie früher viele Schwellen
II ſtucke befinden), verkauft. D. s Aus

gebot der übrigen Hölzer kegient nicht
vor 12 ühr. Eichen: 607 Stämme löl6
fw, 210 Kniee 63 fm, 158 rin Nutzſcheit,
50 desgl. in Rollen, 112 Rothbuchen

s fw, 34 Weißbuchen 10 fw, 6 dergl.
Stg. I. u. II. Kl. 8 Buchen Pflugrüſter
zur Selbſtwerbung, 9 rin desgl. Nus
ſcheit, 16 desgl. in Rollen, 2. Weißb.
Nutzknüppel 4 m lg., 356 z. T
vorragend gnte und ſtarke Birlen 15
fw, 5 desgl. Stang. I. Kl., 114 Linden
102 ſw, 97 desgl. Nutzrollen 2,5 w l
28 desgl. Nutzknüvpel, 2 in lang.
Aspen 1 fw, 27 rin desgl. Nuhrollen.
4 Erlen 2 ſw. Genaneres über Lager
orte etc. im Querfſurter Kreisblatt
Nicht bekannte Käufer und Ausländer
(nicht Preußen) haben minde tens
baar anzuzahlen. Anszüge licſe ten
Copialien Forſtſecrekair Karlbänſe
hier bei rechtzeitiger Beſtelluns

Der Königliche Forſtmeiſter,ach dem
Balletdivertiſſement Pauſe.

er Actien Geſellſchaft Halliſche Zeilung. GebanerSchweiſchkeſche Buchdruckerel
v. Kühlewein.

m v m
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